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die von dem Kaiser verliehenen Ordensauszeichnungen. 
Außerdem waren der Polizei-Präsident v. Windheim, 
die katholischen Räthe des Cultusministeriums und 
mehrere Centrumsabgeordnete anwesend. Nach dem 
Pontifikalamt hielt der Fürstbischof die Festpredigt, be­
suchte nach beendeter Feier das Mädchenwaisenhaus in 
Dt. Wilmersdorf und nahm hierauf am Festessen der 
Matlhiasgemetnde theil.

— Wie gemeldet wird, tritt am Montag, den 28. 
d. M. der Colonialrath zusammen, um die Ausschuß­
berichte für die Landfrage, die Heranbildung der 
Colonialbeamten und ferner eingehend über die Denk­
schrift in Betreff der Skloveretfrage zu berathen. Zu­
erst erfolgt die Berathung des kommenden Colontal- 
etats, der gegen das Vorjahr nur geringe Abänder­
ungen auswetst. Der Budgetposten wird nur wenig, 
z. B. für Ostafrika erhöht, Steigerungen wie in den 
letzten beiden Jahren bei Südwestafrika, sind ausge­
schlossen.

— Die Angelegenheit der Hinrichtung des Händlers 
Stokes durch den Capitän Lothaire vom unabhängigen 
Kongostaat zieht immer noch wettere Kreise. Vom 
Bruder des Hingerichteten ist in Glasgow ein 
Schreiben eingetroffen. Der von Westafrika zurück­
gekehrte H'izer Thomas Bradley hat es überbrachr. 
Bradley ist manchmal mit dem verstorbenen Stokes 
zusammengetroffen. Er sagt: „Lothaire war stets auf 
Stokes eifersüchtig. Das sagte auch der amerikanische 
Bischof Tahlor in Stanley Pools. Stokes wußte 
eben besser mit den Eingeborenen fertig zu werden. 
So kam es, daß die Eingeborenen lieber mit Stokes 
Handel trieben, als mit Lothaire. Stokes hatte eine 
erstaunliche Sprachkenntniß. Er kannte fast alle ein­
geborenen Sprachen. Freilich weigerte sich Stokes. 
Lothaire zu bestechen, wie es die meisten Händler 
thun. Lothaire hat. keinen guten Namen. Die Er­
fahrungen des Hetzers Bradley im Kongostaate waren 
nicht angenehmer Natur: Aeußerst schlechte Beköstigung. 
Als er und seine Kollegen, zwLi Norweger und 
ein Amerikaner, in Boma den Capitän Lothaire. um 
Zahlung ihres, rückständigey Lohnes augingen, ließ 
Capitän Lothaire ihre Hütten anzünden. Der Ameri­
kaner fragte den vor der Hütte stehenden Capitän 
Lothaire: „Ist das unser Dank, ist das unsere Bezahl­
ung?" Sofort zog Capitän Lothaire seinen Degen 
und befahl seinen schwarzen Polizisten, den Frager zu 
packen. Dann ließ Lothaire ihn an einen Baum 
binden und bearbeitete ihn mit seinem Degen. Mehrere 
handelt Polizisten waren dabei. Widerstand nützte 
also nichts. Als er losgebunden wurde, konnte bet 
Amerikaner vor Schmerzen nicht reden. Was war 
zu thun? In Boma gab es keine Berufung. Nach 
viele:' Beschwernissen langten der Engländer und die 
beiden Norweger in Loango an, von wo der französi­
sche Consul sie nach Old Calobar sandte, Dort er­
zählte Bradley dem Gouverneur Sir Claude Macdo­
nald das Benehmen Capitän Lothaires."

— Stöcker setzt in der „Deutsch. Ev. Kirchenztg." 
seine Vertheidigung fort. Der laigathmige Artikel 
beschäftigt sich in der Hauptsache mit dem bekannten 
Streit zwischen Stöcker und dem Pfarrer Witte. 
Siöcker erzählt dabei, daß der Kaiser schon im Herbst 
1888 „sein politisches System an die Mittelparteien 
geknüpft" habe. Im Anfang 1889 sei Herr Stöcker 
zu einer Unterredung mit dem Cabine sralhc Lucanus 
auigesordert; „ich sollte zwischen meiner öffentlichen 
Thätigkeit und dem Hospredigeramte wählen." Natür­
lich habe er keinen Zweifel gelassen, daß er sein Amt 
aufgebe. Aber dann habe er doch gefühlt, wie schwer 
es ..auf unser ganzes öffentliches Leben einwirken 
müßte", wenn der Kaiser ihm und seinen Bestrebungen 
seine Ungnade zu erkennen gab. er habe sich auch 
seiner geliebten Domgemeinde erinnert und daher ge­
schrieben, daß er seine politische-Thätigkeit aufgebe, 
da er auch die Freudigkeit am öffentlichen Kampf 
gegen den Umsturz verloren habe; er werde seine 
Vorträge so einrichten, daß sie dem Kaiser keinen An­
stoß geben, und seine Stoffe nur unter dem Gesichts­
punkt des Christenthums, der Kirche und der inneren 
Mission behandeln. Sein Verhalten in dem Streit 
mit dem Pfarrer Witte erregte aber bald von neuem 
Anstoß. Er erhielt ein Cabinetsschreiben, in welchem 
der Streit zweier Geistlichen heftig getadelt und 
Stöcker als der Mehrbelastete von beiden hlngestellt 
wurde. Nach beendeter Untersuchung erhielt er einen 
Verweis, in dem ihm eine Dtsziplinaruntersuchung 
auf Amtsentsetzung angedroht wurde, wenn er in der 
Sache noch einmal das Wort ergriffe. Seit jenem 
Verweis in der Witte'schen Sache habe ihm der 
Boden unter den Füßen gebrannt. Er bekennt selbst, 
daß seine Stellung als Hosprediger immer unhaltbarer 
geworden sei. — Stöckers Darstellung über seinen 
Streit mit dem Pfarrer Witte ist natürlich einseitig 
und darauf berechnet, den ehemaligen Hofprediger zu 

Enti93onn, 24. Okt. Der außerordentliche Professor 

und Custos der naturhistorischen Sammlungen an der 
htesioen Universität Dr. Philipp Bertkau ist nach 
langen schweren Leiden vorgestern verstorben. Der 
Verschiedene hat sich hervorragende Verdienste um die 
Ordnung der unter Leitung des Herrn Prosessor Dr. 
Ludwig stehenden zoologischen Sammlung, nach Um­
bau des Poppelsdorfer Schlosses und der damit ver­
bundenen Erweiterung der Sammlungsräume er­
worben.

Stuttgart, 24. Okt. Der Geheime Hosrath Colin,

Wer für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige

.AlipmisiiMit Scihing“

Deutschland.
Berlin, 24 Okt. Die „Nationalzeitung" bemerkt- 

bur* ato6c Schöss-ngerichie aufgcfotbett feien, 

ber Stelle, welche über eine solche Umfrage unterrichtet 
sein müßte, hiervon nichts bekannt.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
den Vorlagen, betreffend die Ausdehnung der Jnvali- 
ditäts- und Altersversicherung von Hausgewerbe­
treibenden der Textilindustrie, sowie betreffend die am 
16. Juli d. I. in Bern abgeschlossene Zusatzverein- 
barung zum internationalen Uebereinkommen über den 
Eisenbohnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 und die 
am 20. September 1893 in Bern vereinbarte Zusatz­
erklärung zu dem vorbezeichneten Uebereinkommen die 
Zustimmung ertheilt. Gleichfalls angenommen wurde 
ein Antrag Bayerns, wonach die k. k. österreichische 
Bezirkshauptmannschaft Schwaz, deren Bewohner in 
großer Zahl in den angrenzenden bayerischen Forsten 
als Arbeiter beschä'tigt werden, unter diejenigen aus­
ländischen Grenzgebiete cingereiht wird, für deren 
Bewohner ein nach dem Retchsgesetze vom 
22, Juni 1889 erworbener Anspruch auf Jnva- 
llditäks- oder Altersrente nicht ruht, und ferner eine 
Bestimmung über Abänderung der Bekanntmachung 
vom 5. Februar 1895, betr. Ausnahmen von dem 
Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe. Der 
Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuches für das 
Deutsche Reich, sowie eine Vorlage, betr. Ergänzung 
der Bestimmungen der Anlage B. der Verkehrsordnung 
für die Eisenbahnen Deutschlands in Bezug auf die 
Beförderung von flüssigen Acetylen und von Calcium- 
Carbid wurden den zuständigen Ausschüssen über- 
wiesen. Es wurde außerdem beschlossen, der Resolution 
des Reichstags, betr. die Abänderung des Artikels 32 
der Reichsversassung (Gewährung von Tagegeldern 
und Reisekosten an die Mitglieder des Reichstags) 
keine Folge zu geben, und über eine Reihe von Ein­
gaben Beschluß gesüßt.

— Die „Post" schreibt: Die Sachverstandigen- 
Commission, welche zur Begutachtung der Revision 
des Handelsgesetzbuches zusammenberufen werden soll, 
wird im letzten Drittel des November ihre erste 
Sitzung abhalten. Die Revisionsarbetten sollen so ge­
fördert werden, daß der Bundesrath nicht lange, 
nachdem er das Bürgerliche Gesetzbuch verabschiedet 
haben wird, Gelegenheit erholten kann, sich mit dem 
umgestalteten Handelsgesetzbuch zu befassen

— Der Kultusminister Bosse hat aus die Beschwerde 
des Dr. Bruno Wille, Lehrers der Berliner frei- 
religiösen Gemeinde, betreffend die mehrfach erwähnte 
Exekutivstrasverfolgung des Provinzial-Schulkolleg ums 
bom 16. August d. Js., durch welche Dr. Wille wegen 
Zehnmaliger Ueberlrelung des Verbots der unterr>chi> 
ltchen Thätigkeit in eine Exekutivstrafe von 1000 Mk., 

Unvermögensfall in eine Haststrafe von 100 Tagen 
beurtheilt worden war das Provinzial-Schulkollegium 
angewiesen, die Geldstrafe zunächst nur in Höhe von 
3°0 Mk. zu vollstrecken. Zugleich hat er die Strof- 
Versügung des königlichen Provinzial - Schulkoüegiums 
Efizirt, insoweit, als an die Stelle der verhängten 
®eIbftrafe im Unvermögensfalle eine Haftstrafe von 
°kei Monaten — nicht' 100 Tagen — zu treten hat. 

hatten, schreibt das „B. T.", das Provinzial- 
Schulkollegium V Z. sofort auf diesen Irrthum hinge­
gen. Der Kultusminister hat nunmehr durch seine 
Rekt^fizirung des Prov nzial - Schulkollegiums unseren 
wristischen Einwand als zutreffend anerkannt.

— Dir Reichseinnahmen aus Stempelabgaben sind 
'Ur, das E-atsjahr 1896/97 wie wlgt veranschlagt: 
Sp-elkartenstempel 1328000 (1312000) Mk, Wechfil- 
Nempelsteuer 7 836000 (7727000) Mk, Stempel- 
ubgaben für Werthpapiere, Kaufgeschäfte 2C. und 
^Merieloose 51082000 (44870000) Mk, Statistische 
Gebühr 754000 (720000) Mk, zusammen 61000000 
gegenüber 54629000 Mk. im Etatssoll für 1895/96; 
°Le veranschlagte Mehreinnahme beträgt also 6371000 
Mark.
r. — Die Reichseinnahmen aus Zöllen, Verbrauchs- 
neuetn und Aversen sind für das Etatsiahr 1896/97 
wie folgt veraniLlaat: Zölle 356,098,000 Mk. gegen 
348 572.000 Mk. im Etat für 1895/96, Tabaksteuer 
JH91-000 Mk. gegen 11,331,000 Mk, Zuckersteuer 
^0'000,000 (80,000,000) Mk, Salzsteuer 44,540,000 
M,657.000) Mk, Branntweinsteuer, und zwar 
Maischbottich-und Branntweinmaterialsteuer 17^7^0 
(18,820,000) Mk, Verbrauchsabgabe und Zuschlag 
b°zu 99,055,000 (98 957,000) Mk, Brausteuer und 
Uebergangsabgabe von Bier 25.764,000 (25,603.000) 
Mk. Dazu kommen die Averfa für Zolle und Per-

1 brauchsstluern, und zwar 1) ^che, „un denen sammt- 
l)che Bundesstaaten theilnehmen, nämlich Zolle und 
Tabaksteuer mit 46,000 (45.000) Mk, Zuckersteuer, 
Sulzfteuer Maischbottich- und Branntweinmaterial- 
steuer mit 17 mo fl6 910) Mk, 2) solche, an denen 
Bayern. Württemberg/ Baden und Eisaß-Lvlhringen 
keinen Theil haben (Brausteuer) mit 15^0 (.510) Mk. 
Zusammen sind die Einnahmen aus den genannten 

' Einnahmequellen auf 634,664,830 Mk. veranschlagt, 
1 gegenüber 627,003.420 Mk. im Etatssoll sur 1895M 

es ist also eine Mehreinnahme von 7,661,410 Mk. 
veransGogt worden^ Matthiaskirche wurde hier 

heute Vormittag durch Se. Eminenz den Fürstbischof 
Kopp feierlich eingeweiht. Die Katholiken Berlins 
besonders die katholischen Vereine waren sehr zahlreich 
vertreten, die katholische Geistlichkeit Berlins war voll­
zählig anwesend, desgleichen viele auswärtige Pfarrer. 
Im Auftraae des von Berlin abwesenden Cultus­
masters überreichte der Ministerialdirektor Bartsch

Die Militärdienstpflicht der 
Volksschullehrer.

vklch/'d« über die Miliiärdi-nsi.
pritajt der Volksschullehrer, die theils jetzt in Kraft 
w rd/» h1?’ ?Ci? hn ^at)re 1900 in Kraft treten 
werden, haben in den betheiligten Kreisen zu lebhaften 
Erörterungen Anlaß gegeben. So wird u. A. aus 
ier Lehrerschaft geschrieben:

„Die Lehrerschaft fürchtet, daß die Seminar-Abi- 
luUenlen nicht dieselben Vorrechte, wie die mit dem 
Einlahrigenzeugnlß ausgestatteten Personen genießen 
werden Wir fürchten, daß wir leider keine falsche 
Vorstellung von der Stellung der Volksschullehrer m 
der Armee haben, tuen« wir glauben, daß die Volks 
schnlfihrer eine Stellung als Einjährige zweiter Klasi 
ttnnehmen sollen. Die einjährige Dienftreit . 
H-rbst- 1900 für alle 
werden, „um ihnen Gelegenheit zu geben sich etn° 
vollkommenere militärische Ausbildung zu erwerben tos 
>.öher bei der zehnwöchigen Uebungszeit möglich war 
r J )nen Möglichkeit zu verschaffen, die 
touallfication, zu Reserve- und Laudwehrunteroffizieren 

, 5» erwerben . Die Lehrer können also durch die Ab- 
rn Reserve- ^nstzelt die Qualification
zu .lies erde- und Landwehrun terosfizieren erlangen 
Die Erwerbung der Qualification zu Reserve- und 
LandWehroffiziere«welche den-Personen, die durch 
btn. einlahug-freiwilligen Dienst ihrer Militärpflicht 
genügen, doch möglich ist, scheint danach den 58totg= 

grundsätzlich versagt zu fiin. Sollten 
wirklich die Lehrer, die ihrer Dienstpflicht durch die 
Nniahrige Dienstzeit genügen und die Kosten dieser 
Dienstzeit selbst tragen, also als Einjährig-Freiwillige 
nnd^v nut bie Qualifikation zu Reserve-
in dcr"'nbsL?"^°^iieren erwerben können, wie es 
"ch-'n!. Ä bie Äc”,be" Si-ll-n j« liegen 

Wirklichkeit nur die Stellung
Klasse." uunfl uls Einiahrige zweiter

c-k°.w/n Wt dA;'"

*>,7 °»ich'-dene Dienst-el-n btcSM™ 
f bulhbrcr durch einander; er verwechselt den flrin- 

^^^V-Dienst (mit Selbstunterhaltung) und 
die künftige, ein Jahr dauernde Dienstzeit solcher 
-k V'V ? nn 1 ln ber pekuniären Lage sind, als Ein- 
lahrig-Freiwilltge dienen zu können. Zwischen den- 
len gen Volksschullehrern, die unter Uebernahme der 
u S '^.^Eidung, Wohnung und Unterhaltung 

c s EIniahrig-Freiwillige dienen - wir kommen auf 
u Bedingungen zu diesem Dienste weiter unten 

h unb den übrigen Einjährig-Freiwilligen
bie @chVüJ^tfn nblAd) fctn Unterschied. Alle tragen 

na? Jönnen grundsätzlich Reserveoffizier 
zweiter Klüsse keine ?°n Einjährig-Freiwilligen 
ientßen Lehrer die ?! n- Dagegen würden die- 
künsttq ein volles ber le^lflen * Wochen
Bekleidung, Ausrüstung Tiii utl£ 6a6et Unterkunft, 
der Militärverwaltung »nd Verpflegung von Seiten 
„Einjährige" in dem Sinn?°i würden, gar nicht 
Worte zu verbinden Dfknt6 man mit dem
zwei Jahre dienenden Mann^^l^^E'' gegenüber den 
kürzeren Dienstzeit sie Ä!? ‘"J*" Vortheil der 

in gesonderten Zimmern der iUf°mmen
st« treten nicht mit den Übrigen Rautenuntergebracht, 
den Einjährig-Freiwilligen am 1. Aprilode!°i Ok! 
ei" und werden mit diesen zusammen a!se bilde t°-' 

aber sie dürfen sich weder ihr Regiment selbst wählen^ 
noch tragen sie Schnüre, noch können sie Reserve­
offizier werden; kurz, sie rangiren im Uebrigen voll­
ständig mit den zwei Jahre dienenden Mannschaften 
Anstelli/f."irem Bildungsgrade und ihrer größeren 

auch Aussicht auf eine 
ossizier haben"^//"."g zum Gefreiten und zum Unter- 

Der W "> als iene.
osfiziere bet“®’J" laßerer Zahl tüchtige Unter- 
dem Anscheine "ud Landwehr zu gewinnen, ist 
Haupt ausschlagged^^' der Militärverwaltung Über- 
zctt der Volks,chullehr v C Erweiterung der Dienst­
ar gewesen. Es ist nf.P!°n * Wochen auf ein 
M Avancement zu Untern!?^ al8 zwe felhast, ob 
Lehrer als genügendes Äfr von Seiten der 
angernng ihrer Dienstpfliq g^^lent f"r diese Vcr 
Im Gegen,heil spricht h ? werden wird.
Seminarabiturienten jetzt sl,°nb' daß fast olle 
vorgezogen haben, deutlich g ni«?r‘D^e Dienstzeit 
"ahme gegen die Neuerung Mm . Stellung-

• ' wird ihnen diese

ablehnende Haltung auch durchaus nicht verargen 
onnen, denn mit der Verlängerung ihrer Dienstpflicht 

ist ihnen an sich nichts gedient; die Ausnahmestelluna 
die |te in militärischer Beziehung jetzt einnebmen mi/h 
bamit nicht beseitigt, und die Berechtigung, als Unter- 
o sizieraspirant abgehen zu können, wird schwerli^ 
Einp^Eche Hebung dcs Lehrerstandes herbchühr^ 
k kann — darin haben die Lehrervereine

?Ur er,retct)t werden, wenn das Gros 
Esschullehrer in die Lage verfitzt wird ate 

"irkl-che Einjährig Freiwillige zu dienen.^ ' §

=>rpHer b,"t1e sich der Lehrer, der als Einjährig- 
Freiwtlliger eintreten wollte, bekanntlich einer besonderen 
Prüfung zu untelziehrn, und es geht das Bestreben 
der Lehrervereirie dahin, daß das Seminar-Abgang«- 
zeugnitz künftig ebenso, wie etwa die Versetzung in 
die Gymnasial-Obersecunda, eo ipso die Berechtiguna 
äum Einjährig-Frelwilligen-Dienste verleihen soll 
letzt ist aber von einer Erfüllung dieses Wunsche« auf 
den Generalcommandos noch nichts bekannt geworden 
obwohl nicht einzusehen ist, was ihr im Wege stehe» 
wllle. Wurde dieser Zwang, sich einer besonderen 
Krufung unterziehen zu müssen, schon jetzt von den 
Lehrern mit Recht unangenehm empfunden, so wird 
er doppelt bitter werden, wenn mit dem Jahre 1900 
Shrtfnn UVe ^^nstzeit von 10 Wochen gänzlich in 
Wegfall gekommen sein wird. Die Beseitigung d s 
besonderen Nachweises ihrer Vorbildung wird sü? 
die Seminarabiturienten dann in der That zu einel 
dringenden Forderung der Gerechtigkeit und «nA ner ich°'n'"d officlöf«, P-ebüÜLg-n d°r!

8orttn,n6 na^tommen w.Ä

MiliL". 

und (»eilen, bie Kosten »ü ü^roebmkn 
zahlreichen Lehrern, welche die Mittel tl,m StelrolUigen.-Dfenfie nichi b.schen d! ElS'ft 
»tenenä mit den Schnüren .Trf« JSJÄta 

so wird aus den Lehrerkreiieu heraus eine Kass- 
gküNindei werden müssen, die den UnbemiUetien - 

j unlet der Bedingung späterer theilwetser 
Ruckzahlnng — die erforderliche Unterstützung gewährt 
Erfreulicherweise soll jt die Gründung einer solchen 
Kasse auch bereits in Anregung gebracht sein 
man kann im Interesse der' Volksschullehrer 

diese Maßregel der Selbsthilfe 
kaenh^^uL .kurze Frist bis 1900 sobald 

3 nd möglich wirklich durchgesührt wird.

Die Dheilung Polens.
die MÄb'\eiu%T 24- Oiwber 1795, wurde

ÄtÄütü 

ubergebenbe und verhältnißmäßig kleine Staatenaebilde 
Warschau^unb*
Erschau und Neu - Ostpreußen mit beinahe einer 
MEion Einwohnern, bat aber dcn g>ößten Theil 
Müllen L TUfi'e- Frieden wLer derben 

müssen, Rußland und Oesterreich erhielten noch 
?tneBereWirmeUe 1 200000 beM. ebenfalls übe^ 

hnfi M Ti0VX. Einwohnern. Es ist bekannt,
^ "e Polen in der Folgezeit mehr als einen 53er« 
SelbÖw“;?1 »ur Wiederherstellung ihrer nationalen 

^en; aber diese Kämpfe 
kaUd' ti uS? bkiben unb heute ist für die Polen 
zu eben S!- ^wundem ihr Reich wieder erstehen 
ihr & k ? IIönnt<n fld). 0"^ um so leichter in 
)r flnden, als sie, wenigstens soweit sie

uyd österreichische Staatsangehörige sind 
§ « em besseres Loos haben, als den 
bte 8ro6etCVfh hnHIetl Herrlichkeit. Damals war 
einenr°6übermü £ ^knechtet von
preußischen Polen fn 4bt ' - ^ute werden die 
das Dentschtbum „ . c roe"lfl unterdrückt, daß 
Mühe hat, ihnen geqenübe? PJlpt^inien bte größte 
baupten, und in Oe^rreich sn el' n ^""gen zu be- 
lich sogar eine maßgebend? Rolle 
wohl das Ministerpräsidtum > Jel)en 
Ministerium des Auswärtigen mit ei M gemeinsame 
W. Fr°Mch NÄt' ÄÄ'W 

totem m±Od)eUen 38°r,e Pericutosam nber- 
Änt? , servitutem“ werden von dem 
Ol ck len rotz allcdem auch jetzt noch nicht vergessen 
werden uationalen Sinne von ihm verdreht

Stilett (früher „tfttMtX ftlbfnn» ■ >
pro Quartal 1,60 mit V««? A^nt Werttiigltch und kostet tn Elbing 3ttfertl0U6.«nfträBe an alle W1Ä1,M Mk., bei allen Postanstalten 3 vu.

iv. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Vtiist». x 7 Gratisbeilagen: -M»" ' —5^l”tagsblatt — ^Der Hausfreund" (täglich).
— Telephon-Anfchlutz Nr. 3. —

Inserate



Direktor der „Württemberger Vereinsbank" ist in 
tplge Schlaganfalls in Reutltngen gestorben.

Görlitz, 24. Okt Bei der heutigen Landtags­
wahl im 8. Wahlbezirke wurde der Landesälteste 
von Eichel in Heidersdorf (conservativ) mit 48 Stim­
men gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aus­
gestellt.

Leipzig, 24 Okt. Der verantwortliche Redakteur 
der sozialdemokratischen «Neuen Wurzener Zeitung", 
Weichest), wurde vom hiesigen Landgericht wegen Be­
leidigung des Kaisers zu 6 Monaten Gefängniß ver- 
nrtheilt.

Hannover, 24. Okt. Das neuerbaute elektro­
technische Institut der technischen Hochschule wurde 
heute durch den Kultusminister Dr. Bosse eröffnet. 
Die Lehrkörper, die Studenten, die Spitzen der Zivil- 
und Militärbehörden nahmen an der Feier theil. 
Dieselbe wurde durch eine Rede des Rektors Professor 
Frank eröffnet, woraus der Kultusminister eine längere 
Ansprache hielt, an deren Schluß er eine Ordensver­
leihung an den Rektor Professor Frank, an Professor 
Kohlrausch und den leitenden Bauinspektor Ntemann 
verkündete und mit einem Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser das neue Institut eröffnete. Nach der Feier 
besichtigte der Kultusminister die ganze Hochschule.

Stettin, 24. Okt. In einer heute hier abge­
haltenen Ausschußsitzung des conservativen Provinzial- 
vereins für Pommern wurden drei Resolutionen ange­
nommen. In der ersten wird gegen diejenigen christ­
lich-sozialen Geistlichen Stellung genommen, die durch 
Wort und Schrift gegen die conservative Partei, be­
sonders gegen die Großgrundbesitzer agitirt haben. 
Die zweite Resolution spricht der „Kreuzzeitung" und 
ihrem ze tigen verantwortlichen Redakteur, Dr. Kro- 
patscheck, die Anerkennung des Provinzialveretns aus. 
Die letzte Resolution endlich bildet ein Vertrauens­
votum für Stöcker; es wird gewünscht, daß er noch 
lange als thätiges Mitglied der konservativen Partei 
zur Seite stehen möge.

Breslau, 24. Okt. Bei dem gestrigen Festesten 
für den Landwirthschaftsmtnister Frhrn. v. Hammer- 
steln-Loxten anerkannte, wie die „Schlesische Zeitung" 
aus Rattbor meldet, der Minister die besondere Noth­
lage der Landwirthschast in den Ostprovinzen. Der 
Antrag Kanitz würde der deutschen Land­
wirthschaft, speziell im Osten, die erhofften 
Vortheile schwerlich bringen. Das Sinken des 
Siiberpreises sei eine ernste Gefahr; die Staatsregier- 
ung erwäge schon Mittel, dieser Gefahr zu begegnen. 
Der gänzliche Umsturz deS jetzigen Münz- 
fystems würde die Betriebskosten der Wirth­
schaft steigern: es sei zweifelhaft, ob er derselben 
Vortheile bringen würde. Das nächste Ziel fei, mit 
einer Reihe einzelner Maßregeln eine Besserung für 
die Landwirthschast herbeizusühren.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 24. Okt. Vor der heutigen Feier des 
Amlsantritts des Universitätsrektors kam es dadurch 
zu einem Tumulte in und vor der Aula, daß den 
Chargirten der katholischen Verbindungen „Norica" 
und „Austria" beim Betreten der Aula von einem 
Theile der anwesenden Studirenden der Eintritt ver­
wehrt wurde, da sie als nichtschlagende Verbindungen 
nicht zum Schlägertragen berechtigt seien. Es erhob 
sich ein ohrenbetäubender Lärm, der so lange dauerte, 
bis die nichtfchlagenden Verbindungen hinausgedrängt 
waren. Ein Student wurde bet der Schlägerei durch 
einen Kopfhieb verletzt. Der Prorektor Professor 
Müllner hatte vergeblich zu Gunsten des Eintritts 
der „Austria" und „Norica" zu vermitteln gesucht.

— Gegenüber der Aufwerfung der Frage, wen 
eigentlich Graf Badeni zu führen gedenke, legt das 
Fremdenblatt" die bezügliche Stelle der Regterungs- 

erklärung dahin aus, daß die Regierung das Parlament 
führen, die Volksvertretung leiten und sie dorthin 
lenken wolle, wohin sie ihr in Erfüllung ihrer Auf­
gaben folgen könne. Wenn ein Staatsmann sich auf 
den Standpunkt stelle, daß er nicht Partetzwecken 
dienen, sondern stets die dringenderen Anforderungen 
des Staates verwirklichen wolle, wenn er einen Weg 
einschlage, von dem er überzeugt sei, daß ihn Jeder 
betreten müsse, der von wahrem Pflichtgefühl gegen­
über den öffentlichen Interessen erfüllt, so fei es ja 
evident, daß er auf das Parlament zähle. Sein Ehr­
geiz fei es nicht, Führer einer Partei oder der Par- 
leien, sondern Führer des Hauses zu sein und zu 
bleiben.

— Abgeordnetenhaus. Das vom Finanzminister 
vorgelegte Budget für 1896 weist eine Gelammt- 
ersorderniß von 662,691,582 Gulden und eine Ge- 
sammib dickung von 662,902,808 Gulden auf; es 
verbleibt daher ein Ueberschuß von 211,226 Gulden, 
somit im Vergleiche zum Jahre 1895 ein um 173,617 
Gulden höherer Ueberschuß. Aehnlich wie im Vor­
jahre wird auch im Jahre 1896 die Heranziehung 
von 3 Millionen Gulden für Tilgung der Staats­
schuld aus den laufenden Einnahmen in Aussicht ge­
nommen. Der Minister führte aus, daß das Bild 
für 1897 sich nicht rosig darstelle. In den nächsten 
Jahren und schon im Jahre 1897 seien viele neue 
Erfordernisse vorzusehen; von einmaligen Auslagen 
seien zunächst die für das Communicationswesen 
in's Auge zu fassen, welche der Minister aufzählte, 
indem er hinzufügte, hierdurch kämen gewaltige 
Summen zusammen, die nicht durch regelmäßige Ein­
nahmen gedeckt werden können. Schon jetzt seien viele 
Bedürfnisse durch Jnvestitionsfouds gedeckt worden. 
Der Minister würde aber empfehlen, solche Fonds nur 
dann fest zu creiren, wenn die Höhe prälimmirt und 
alle Auslagen durch ein besonderes Gesetz bewilligt 
würben. Zum Schlüsse bat der Minister das Haus, 
den Slaatsvoranschlag möglichst rasch zu erledigen, 
damit sei Platz für die angedeuteten Reformen, insbe­
sondere die Steuerreform geschaffen. — Lebhafter an­
dauernder Beifall und Händeklatschen folgten der 
Rede, der Minister wurde vielfach beglückwünscht. 
Der erste Redner in der Debatte über das Regierungs- 
programm Kuenburg konstutirt den sympathischen Ein- 
druck der Aeußerung des Ministerpräsidenten über die 
Stellung des deutschen Volkes, der Schutz des religiö­
sen Gefühls in der großen Zahl der Konfessionen 
sei wohlbegründet, doch nur im Rahmen des Staats- 
gruud^setzes. Da die Regierung selbst den Verdacht 
reaktionärer Bestrebungen zurückweise, bestehe kein 
Gegensatz zu Der lib ralen Partei. In dem wirt­
schaftlichen Programme der Regierung fehle der Hin­
weis aus die Interessen der Mittelklassen. Redner 
theilt die Auffassung des Ministers bezüglich des 
ungarischen Ausgleiches. Die Erklärung der Re­
gierung enthalte keine aggressive, vielmehr manche 
sympathische Punkte. Gegenüber der Regierung 
werde die deutsche Linke eine freie Stellung ein­
nehmen; von den Thaten der Regierung im 
Hause und in der Verwaltung mache die liberale 
Parte! ihre reitire Haltung abhängig. Herold erklärt, 

die böhmische Frage bleibe der Angelpunkt der öfter-1 
reichischen Politik. Hohenwart begrüßt die Erklärung 
des Ministerpräsidenten als das Programm einer 
starken, zielbewußten Regierung, welche jetzt mehr als 
je noch thue. Die Partei des Redners blicke der 
Thätigkeit der Regierung mit Vertrauen entgegen. 
(Beifall im Centrum.) Zaleski charakterisirt das 
Ministerium als ein streng konstitutionelles, nicht- 
parlamentarisches, dessen Programm in keinem Punkte 
in Widerspruch stände mit den Grundsätzen der Polen, 
insbesondere der Liebe und der Dankbarkeit für den 
Kaiser. (Beifall.) Die Polen hielten fest an der 
österreichischen Staatsidee in Verbindung mit der 
Autonomie der Länder und der Gerechtigkeit und dem 
Wohlwollen allen Nationalitäten gegenüber. Da auch 
die Erneuerung deS Ausgleiches mit Ungarn den 
Traditionen der Polen entspreche, würden sie die Re­
gierung loyal unterstützen, zumal sie dem Chef der 
Regierung, dessen bisherige Wirksamkeit sie genau 
kennten, größtes Vertrauen entgegenbrächten. (Leb­
hafter Beifall bei den Polen.) Pattei legte in längerer 
Rede die Ziele der christlich-sozialen Partei dar, welche 
durchaus auf gesetzlichem Boden stehe, den sozialen 
Frieden und den Schutz des einheimischen arbeitenden 
Volkes gegen Ausbeutung erstrebe. Der Redner 
wünscht den Schutz der kleinen Unternehmer, welche 
übler daran feien als die Arbeiter und erklärt der 
Regierung gegenüber eine abwartende Stellung einzu- 
nehmen. Der Slovene Ferjanice und der Ruthene 
Barwinski erklärten, die Haltung ihrer Parteien werde 
sich nach der Thätigkeit der Regierung richten. Hier­
auf wurde die Debatte abgebrochen; die nächste Sitzung 
findet morgen statt. Kronawetter brächte eine Inter­
pellation ein wegen der in den Blättern veröffent­
lichten Zuschrift des Nuntius Agliardi an den Agitator 
Pater Stojalowski, in welcher demselben der Aufent­
halt außerhalb seiner Diözese Antivari verboten wird.

Budapest, 24. Okt. Der Ministerpräsident er­
klärte im liberalen Club, er werde morgen die Inter­
pellationen wegen der Agramer Fahnen-Angelegenheit 
dahin beantworten, daß die ungarische Fahne auf 
kroatischem Boden stets respektirt, die Exesse nur von 
einigen unreifen Burschen verübt worden seien und 
daß daran die Bevölkerung vollkommen unschuldig sei. 
Die Excedenten würden der gerechten Strafe nicht 
entgehen.

— Der Gemeinderatb der kroatischen Stadt 
Varasdin drückte in einer Sitzung sein Bedauern über 
den sträflichen Exceß aus und wählte den Minister­
präsidenten Baron Banffy zu ihrem Ehrenbürger. 
Eine Deputation mit dem Ehrendiplom ist bereits 
nach Budapest abgegangen.

— Wie verlautet, steht die Ernennung neuer erb­
licher Baronien, verbunden mitfStimmrecht im Ober­
hause, als Fortsetzung des bereits im Juni beschlossenen 
und theilweise auch damals vollzogenen Pairschubs 
bevor.

Italien.
Rom, 24. Okt. Wie der „Agenzia Stefani" aus 

Lissabon gemeldet wird, hat der portugiesische Minister 
des Auswärtigen den italienischen Geschäftsträger in 
Lissabon gebeten, der italienischen Regierung das leb­
hafteste Bedauern der portugiesischen Regierung und 
den Wunsch auszudrücken, daß die gegenwärtige Lage 
sich nicht verlängern möge. — Die „Agenzia Stefani" 
bemerkt hierzu, man glaube, wegen der sehr delicaten 
Stellung des portugiesischen Gesandten in Rom werde 
demselben ein unbegrenzter Urlaub ertheilt werden.

Frankreich.
Paris, 24. Okt. Der Präsident der Republik 

Faure empfing heute Vormittag die fremden außer­
ordentlichen und korrespondirenden Mitglieder des 
„Institut de France", welche zur Jahrhundertfeier der 
Gründung desselben hier eingetroffen sind. Nachmittag 
wohnte der Präsident der Festsitzung bei, in der zahl­
reiche Vorträge gehalten wurden. U. A. gab Jules 
Simon einen Abriß der Geschichte d?s Instituts, 
Ambroise Thomas begrüßte die zahlreich erschienenen 
Fremden, der Unterrichtsminister Poincmä hielt eine 
Lobrede auf die Arbeiten des Instituts.

— Deputirtenkammer. Das Haus und die Tri­
bünen sind stark besetzt. Jaurös intcrpellirt über die 
Haltung der Regierung während des Streites in 
Cacmaux, er kritisirt lange die Feindseligkeit Resseguiers 
dem Syndikat der Glasarbeiter gegenüber und spricht 
sich mißbilligend über den Zustand der Behältnisse 
aus, die einem einzigen Menschen gestatten, Tausende 
vbn Familien verhungern zu lassen. Reffeguier habe \ 
sich geweigert, die Glasbläsereien wieder zu öffnen, s 
nachdem sich die Arbeiter unterworfen, und die Re- ß 
gierung habe noch ihre Agenten in Resseguiers Dienst k 
gestellt, statt Neutralität zu beobachten. Sozialistische j 
Deputirte hätten den Streikenden immer nur Ruhe 5 
gepredigt. Morgen Fortsetzung der Debatte.

— Dir Verweisung des Prozesses gegen die der r 
Spionage angeschuldigten Schwartz und Frau an das | 
Zuchtpolizeigericht dürste sich noch verzögern, da, wie $ 
verlautet, die Untersuchung nach Beweismaterial für 
weitere Personen forscht, die der Mitschuld verdächtig k 
sind. Es ist wahrscheinlich, daß man den Verlaus des f 
Prozissi-s gegen Schoren, Richter und Genossen ab- f 
warten will. s

Schweiz. z
— Die schweizerischen Blätter lenken die Aufmerk- j 

famkeit der kompetenten Behörden aus gewiffe Vor- \ 
Gänge auf den italienisch-schweizerischen Grenzseeen. | 
Danach läßt Italien seit September den Luganer See l 
nächtlich mit zwei Torpedobooten befahren, die in § 
italienischen Arsenalen gebaut wurden. Die Boote - 
fahren ued manövriren unmittelbar an dem schweizeri- $ 
schen Ufer. Die elektrischen Apparate strömen ein | 
Licht von 2000 Kerzen aus, durch die alle Winkel I 
des italienischen und schweizerischen Ufers beleuchtet 
werden. Die Beleuchtung erleichtere die Jagd auf 
die zahlreichen Schmuggler. Auf dem Logo Maggiore 
geschehe Aehnliches. Die tessinischen Grenzbewohner 
nehmen an, die Torpedoboote seien nicht allein für 
den Grerzdienst bestimmt, sondern hätten auch den? 
Zweck, die Bildung einer kleinen Flottille für einen 8 
gelegentlichen Angriff auf die Schweiz vorzubereiten. j 
Armut seien zwar die Torpedoboote noch nicht, dies | 
könne jedoch jeden Tag geschehen. Der Luganer See | 
und der Lago Maggiore seien nicht neutral wie der 
Genier See, und Italien habe daher das materielle 
Recht, auf den beiden Seen Torpedoboote zu unter­
halten. Allein auf gute Gesinnungen könne hieraus 
die Lchweiz nicht schließen. Der Schweizer Bundes- 

die Pflicht, die Sache zu verfolgen, eventuell 
Vorkehrungen zu treffen, daß die Torpedoboote der 
Schweiz nicht schaden können, wenn sie armirt werden 
sauten. Bekanntlich hat der Bundesrath sich vor 
einiger Zeit bereits bei Italien beschwert, weil die 
Scheinwerfer ihrer Zollwächterschiffe die Schweizer 
Uferbewohner belästigen. Italien versprach damals 
Abhilfe.

Dänemark.
Kopenhagen, 24. Okt. Die Kaiserin - Wittwe 

von Rußland, Großfürst Michael und die Großfürstin

Olga sind heute Nachmittag an Bord des „Polar­
stern" nach Petersburg abgereist. — General Bülow, 
welcher an beiden dänisch - deutschen Kriegen theil- 
genommen hat und 1864 Oberst und Chef der 
sechsten Brigade war, welche Düppel vertheidigte, ist 
hier heute Nacht, 83 Jahre alt, gestorben.

Bulgarien.
Sofia, 24 Okt. Die Mittheilung, die orthodoxe 

Taufe des Prinzen Boris stände unmittelbar bevor, 
wird aus bester Quelle als unbegründet bezeichnet. 
Der „Pester Lloyd" erklärt dagegen, bestimmt erfahren 
zu haben, daß der Uebertritt des Prinzen Boris am 
nächsten Sonntag infolge einer spontanen Entschließung 
des Prinzen Ferdinand erfolgen werde. Die Mutter 
hätte ihre Zustimmung unter der Bedingung gegeben, 
daß eventuelle spätere Söhne katholisch getauft würden. 
Prinz Ferdinand wolle diesen Schritt als eine Con- 
zession an das bulgarische Volk betrachten, da er 
wisse, daß derselbe zur Anbahnung eines offiziellen 
Verkehrs mit Rußland nicht genüge.

Serbien.
Belgrad, 24. Okk. Von zuständiger Seite wird 

versichert, daß die Meldung hiesiger Blätter, der 
König habe die Psnsionirung des serbischen Gesandten 
in Wien, Simitfch, unterzeichnet, jeder Begründung 
entbehre.

Spanien.
Madrid, 24. Okt. Spanien hat in England 6 

Dampfer für den Dienst der spanischen transatlantischen 
Gesellschaft in den cubanifchen Gewässern bestellt, die 
Anfang Dezember fertig sein müssen. Sie werden 
mit 14 Centimeterkanonen ausgerüstet sein und eine 
Fahrgeschwindigkeit von 17 englischen Meilen in der 
Stunde haben.

Türkei.
Varna, 24. Okt. Nachrichten aus Constantinopel 

melden, die liberale türkische Bewegung nehme zu. 
Neuerdings seien in Constantinopel aufrührerische 
Plakate entdeckt worden; mehrere Sostas und hervor­
ragende Personen seien verschwunden.

— Wie es heißt, hat der Sultan seine Brüder 
Murad und Reschad nach dem Palast bringen lassen, 
wo sie in Gewahrsam gehalten würden. Das „B. T." 
läßt sich hierzu aus London telegraphiren: „Die 
Nachrichten aus Constantinopel erregen in diplomatischen 
Kreisen ernste Besorgnisse. Es soll eine Verschwörung 
entdeckt worden sein, durch welche auch Persönlichkeiten 
aus der nächsten Umgebung des Sultans kompromkttirt 
erscheinen. Thatsache ist, daß der .Sultan in den 
letzten Tagen sich förmlich abgeschloffen gehalten hat 
und nur den Vertrauten Zutritt zu sich gewährte. 
Weiter spricht man davon, daß er sich selbst persönlich 
nicht mehr sicher fühle, weil er erfahren habe, daß 
daraus ausgegangen werde, ihn zu entthronen und an 
seiner Statt den Prinzen Mohamed-Refchad, seinen 
Bruder, den präsumtiven Thronfolger, zum Sultan 
zu ernennen. Daß der englische Botschafter gerade in 
dieser kritischen Z?il Constantinopel verläßt, erklärt 
sich aus dem Umstand, daß, wie positiv verlautet, der 
Botschafter sich ebenfalls bedroht erachtet. Er soll in 
den letzten Tagen überhaupt nicht mehr im Botschafts­
palais, sonder« auf dem englischen Stationsschiffe sich 
aufgehalten haben."

— Das „Rkuter'jche Bureau" meldet ausConstan­
tinopel vom 23 d.: Die Zustände in den Provinzen 
Aleppo und Adana flößen der christlichen Bevölkerung 
wegen eines Ausstaudcs und weiteren Blutvergießens 
große Befürchtungen ein. Nach Berichten von 
türkischer Seite planen die armenischen Bewohner des 
Bergdistriktes von Zeitun ebenfalls einen Ausstand 
gegen die Behörden.

Japan.
Tokio, 24. Okt. Durch Noten, welche am 19. 

d. Mts. hier ausgetauscht worden sind, ist Japan 
vollständig den Gesichtspunkten beigetreten, welche die 
Intervention Deutschlands, Frankreichs und Rußlands 
in dem chinesi chen Conflikte zwischen China und 
Japan ausgestellt hatte. Japan ermäßigt danach die 
Entschädigung, welche es vo t Cd na als Ausgleich 
für die Räumung der Halbinsel L'-aotong verlangt 
hatte, auf 30000000 Taels; ferner erklärt sich Japan 
damit einverstanden, aus dem Abschlüsse eines Handels­
vertrages mit China keine Bedingung für die Räum­
ung der Halbinsel Liaotong machen zu wollen; diese 
Räumung hat zu Ende des Monats Januar statt® 
zufinden. Endlich verpflichtet Japan sich, auf jede 
Controlle über den Canal von Formosa zu verzichten 
und Formosa und die Pescadores-Jnseln an keine 
andere Macht abzutreten.

— Das bei Wladiwostock zusammengezogene russische 
Geschwader geht nach der „Now. Wr." am 27. Okt. 
nach den koreanischen Gewässern ab. Die Lage Koreas 
sei äußerst beunruhigend. Der Vater des Königs 
sei von den Japanern erkauft und offen in ihr Lager 
übergetreten. In Japan herrsche eine starke Ström­
ung gegen Rußland.

Aus den Provinzen.
Danzig. 24. O!r. Ueber Jochem's Rechtfertigung 

in Danzig schreibt das foä.aldemokratische Parteiorgan 
der „Vorwärts": Aus Danzig wird berichtet, daß 
Genosse Jochem sich bei dem Beschlusse des Breslauer 
Parteitages nicht beruhigen will und eine Versammlung 
{einer Getreuen einberufen hat, in der beschlossen 
wurde, daß die Versammelten „Otto Jochem nach wie 
vor das vollste Vertrauen entgegen bringen und ihn 
deshalb auch für geeignet halten, Vertrauensstellungen 
in der Partei zu bekleiden. Dagegen erklären sie 
Lipinski und Berger für unwürdig, als Parteigenossen 
zu gelten und schließen sie aus der sozialdemokratischen 
Partei aus." Dieser Beschluß ist natürlich ohne jede 
Bedeutung. Er ändert an der Breslauer Entscheidung 
garnichts. Hoffentlich gelingt es unseren Genoffen in 
Danzig, sich recht bald ein Versammlungslokal zu 
beschaffen, dann kann Jochem seine Queruleien bis 
zum St. Nimmerleinstag fortsetzen.

Schönelk, 24. Okt. Eine neue Raiffeisensche 
Darlehnskaffe beabsichtigt man in Lippusch zu gründen; 
dortselbst findet diesen Monat noch eine Versammlung 
von Interessenten statt. — Die Kartoffelernte ist hier 
ziemlich beendet. Die Erträge sind im Allgemeinen 
zur Zufriedenheit ausgefallen. Der Scheffel wird mit 
0,90—1 Mk. bezahlt. Die Wruckeuernte fällt sehr ver­
schieden aus. Während es kaum lohnt, die Rüben 
von einigen Feldern nach Hause zu holen, sind die­
selben auf anderen Strecken ungemein groß. Die 
jungen Saaten sind gut ausgelaufen. — Der Sonntsgs- 
unterricht an der hiesigen 2klassigen Fortbildungsschule, 
der von sitzt ausfallen sollte, wird wahrscheinlich bei­
behalten werden. Im Zeichenunterricht sind sitz: die 
Schüler nach dem Handwerk gesondert.

Berent, 23. Okt. Der Herr Regierungs-Prüsident 
hat unserer Schmiedeinnung zur Unterhaltung der ein­
gerichteten Schmiedefachfchule weitere 90 Mk. bewilligt. 
— Vergangenen Montag wurde die zur Ausübung 
der Krankenpflege in dem neuen Kreiskrankenhause 
berufene Diaconissin durch die Oberin, Frau v. Stülp-

nagel, in ihr Amt hier eingesührt. — Das w J 
Kreise belegene Gut Gr. Bartel soll vom (l- 
ungetanst und daselbst auch eine kgl. Ob r o 
eingerichtet werden. (1-

o. Tiegenhos, 25. Ok:. Heute früh -1 11 
tönte w eder nach längerer Pause Feuerlärm. 
unaufgeklärte Weife entstand in dem Zimmer»' 
Kroll'schen Hause Feuer, das in kurzer Zeit, J 
das Gebäude Holzwerk war, eine mächtige ÄuödE 
annahm. Das Gebäude wurde von 5 Fr>m 
wohnt, die sehr wenig gerettet haben. Das ^3®-^ 
Haus, der Frau Handelsmann Krause 
fing schon an zu bremsen, konnte aber noch 
werden. Un 3 Uhr früh war das Feuer aus r' 
Heerd beschränkt. Das Gebäude ist vollständig 
gebrannt. Zur Hülfeleistung waren auch ausiva 
Spritzen erschienen. , $

V. Marienwerder, 24 Okt. Als her 
thümer K. aus Marienau gestern drei Schweine L 
hiesigen Wochenmarkt trieb, fielen dieselben j 
große Tonne frisch gelöschten Kalkes. Während . 
eine der Thiere sofort verendete, mußte ba81 tr> 
geschlachtet werden. Das dritte trug einen Bei '̂ 
davon. j

Strasburg, 23. Okt. Mit diesem Jahre 
die Dienstzeit folgender Mitglieder des KreisvoE 
der Lehrer-Wittwen- und Waisenkaffe ab: 
Dombkewicz und Hauptlehrer Lowassir - Stra^ 
und Lehrer Wysocki-Jaikowo. Zur Neuwahl < 
Termin auf den 9. November angefetzt. — De^ 
zirks-Ausschuß hat die von der Stadtverwaltung 
das Gehalt des Bürgermeisters vorgeschlagene 
nicht genehmigt, mit der Begründung, daß 1 
Bürgermeister unserer Stadt bei seiner großen Ac^ 
last und Verantwortlichkeit ein höheres Gehalt ' 
bühre. Infolgedessen hat der Magistrat bereits \ 
Erhöhung der Gehaltssätze beschlossen. Für , 
Bürgcrmeisterstelle sind bis heute 29 Bewerbt 
eingegangen. 8

Löbau, 23. Okt. Wie alljährlich wird der F' 
Fechtverein zum Besten der Weihnachtsbeschcerunß s 
bedürftige Waisenkinder einen Bazar üeranlM 
Dieser soll am 17. November im Goldstandt''^ 
Saale statifinden. — Zum Termin für die (Srgän^ 
und Ersatzwahlen der Stadtverordneten ist der 
November angesetzt worden. J

Thor«, 22. Okt. Gestern langte hier aus 
baden eine Postanweisung über 50 Mk. an- , 

' Adresse lautete: An den Feldwebel, der in drei 
sieben Kinder hatte. Auf dem Abschnitt stand: X 
aus Anerkennung, sondern aus................ d", um­
schrieben Ludwig Mitleid in Wiesbaden. — Ein l1‘ 
Sprichwort sagt: Wer den — hat, braucht für ( 
Spott nicht zu sorgen; wenn er sich aber in der 
gen Weise äußert, läßt Mancher sich's vielleicht * 
gefallen.

Samter, 23. Okt. Durch Explosion des 
tofsildämpscrs in der Brennerei des Domim^. 
Szuczyn wurde heute der Brennereiverwalter 
durch Verbrühen mit Kartoffelmaische sehr schwer" 
letzt. Sein Auskommen ist zweifelhaft. bi

Dt. Eylau, 23 Okt. Infolge der f#1’11 « 
einigen Jahren im Kämmereikassenwesen betr$% 
mißlichen Verhältnisse hat sich die Aufstellung Xi 
Etats für 1895/96 sehr in die Länge gezogen. • $ 
Entwurf ist nunmehr fertiggestellt und wird die 
verordneten nunmehr in den nächsten Sitzung^ 
schäftigen. Der Etat balanzirt in Einnahme undJ 
gäbe mit 83450 Mk. m

E. Janowitz 24. Okt. Unter dem Vors^si 
Königlichen Kreisschulinspektors Kiesel wurde O 
eine Bezirkslehrerkonferenz abgehalten. Morgen 
unter demselben Vorsitz in Gonsawa ebenfalls 
Konferenz statt. Zum erstgenannten Bezirk 
19, zum zuletzt genannten 15 Schulen. Die ebangel1 
Schulen bilden einen besonderen Konferenzbezirk

—d. Mühlhause«, 24. Okt. Bei der 5(: 
Treibjagd im hiesigen Stadtwalde wurden 14 *s|! 
und 5 Rehe zur Strecke gebracht. — Eine^ 
frecher Zechprellerei verübte kürzlich im De>^ 
Hanse drs Herrn Koch hier ein Reisender. 
vor gab, Vertreter der Firma Kölling in Säst*« 
für landwirthschastliche Maschinen zu sein. Er 
für mehrere Tage ein Zimmer und ließ ft* 
jeder Mittagsmahlzeit die Rechnung geben, 
ohne zu bezahlen. Er erzählte, daß ihm in s V 
Hotel in Königsberg für 3 Tage 108 Mk 
Danzig für 3 Tage 103 Mk. abgenommen 
deshalb sei er vorsichtig geworden und forder^^ 
die Tagesrechnuna. Am Abend des zweite" 
verschwand der Reisende bereits, indem I" 
noch einen Geschäftsgang machen zu müsse"1 w 
saß die Frechheit, noch in einem anderen ~ 
Zeche schuldig zu bleiben: auch hatte er bre.^L(. 
aus den andern Tag mit der Bezahlung ve ?

S. Heiligende», 24. Oll.
23. d. Mts. fand hiersetbst eine Versammlungy « 
eisenscher Genossenschaften des Kreises 1*
statt und wurde nach eingehender Besprechul!L£ 
Gründung eines Unterverbandes für den 3 j 
Heiligenbeil beschlossen und im Anschluß darol! 
erste Generalversammlung eröffnet. — Als 0*!,^ 
nächsten Verbandstages wurde Heiligenbeil 
und als Zeitpunkt der Oktober des kommenden 3° 
— Vom 1. Juli bis 30. September sind na® 
Viertelja.hresbericht im hiesigen Schlachthause gesE^ 
76 Rinder, 388 Schweine, 356 Schafe und 62 
Vereinnahmt hat d e Schlachthauskaffe 673,85 •''* {( 

Königsberg. Am Montag, den 28. d. v1' - 
hier der erste Besirkseisenbahnrath unter VorB, 
Eisenbahn-Präsidenten Simson im Sitzungssaals 
hiesigen Magistrats zusammen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit, ,sti 

gern entgegengenommen und angemessen
Elbing, 25. Okt^

Muthmahliche Witterung für @onna^ll\l£l 
26. Okt.: Wenig veränderte Temperatur, wol"' 
fach trübe mit Niederschlägen. gint"’;

Gemeindegut der Altstadt
einiger M'tglieder wegen Aufhebung des G« l) 
gutes der Altstadt bei der Königlichen Regie^^^ 
letztere bekanntlich eine dementsprechende t5° 
gestellt, da die Corporation streng genom"' 
besondere Verwaltung in der Verwaltung neöitt\ 
Um nun zu dieser Forderung Stellung zu M 
war auf heute Vormittag eine zahlreich bewul 
sammlung der Corporationsmitglteder tu ve gW( 
verordnettusaale zusammengetreten. Aus ae^. 
der Mitglieder wurde die Ansicht geltenv 
daß die Auflösung der Corporation für 
Mitglieder bezüglich der Communalabgabeu 
ltchkeiten mit sich bringe. Nach längerer^,, t 
wurde ein von Herrn Stadtrath 
gebrachter Antrag, die Corporation weiter 
lassen, die Statutcn aber zeitgemäß abzuan



sowie in den belgischen Negierungskreisen hervor, zu- 
mal das genannte Blatt als Organ des französischen 
Kriegsministers gilt. Die deutsche Colonie beschloß, 
den Collectivschutz beim Reichskanzler zwecks Beschwerde­
führung in Paris nachzusuchen. Da auch die belgische 
Polizei auf Rechnung der Deutschen der Spionage 
beschuldigt wird, so erwartet man auch belgischerseits 
eine Beschwerde in Paris.

Madrid, 25. Okt. Nach einer Drahtmeldung aus 
Portorico griffen mit Mesfern bewaffnete Bauern die 
Gendarmerie an, wurden aber verhaftet. Die Regie­
rung entsandte ein Bataillon Marine-Infanterie zur 
Verstärkung der Polizeimacht nach Portorico.

Constantinopel, 25. Okt. Der Sultan empfing 
heute den englischen Botschafter Sir Ph. Currie, 
welcher seine Abreise wegen Störung der Eisenbahn­
wege bis Montag verschoben hat, in Audienz.

die Stimmen der ländlichen Mitglieder angenommen i 
und sollen nunmehr dem Magistrat Vorschläge unter-I

ungen der Zeit Nahrung zuiühr'en sollen. An fest?» ’ v Oehlschläger und dem Ober-Reichs-Anwalt v. Tessen- 
unb leibst ernnfitihH*,» ___ ... i ......... .

unh X » X r utL uine ^'liene zur flucht machte innhprnQS Zusammen- j behauptete, ein Anderer habe den Angegriffenen blutig 
i ne fh nnpn nnh M cr>.„ o-t??..0 11 1 “ .UHB

25.110.
144.70
151,00
119.70
126,00

20,60
46,40
45.70
37.70

Geld.
Brief.

25.(10.
100,66
101,60
103.20
102,90
222,00
170,00
105.20
105,10
89 00

123.20

24.(10.
143.50
150.50
119,00
125,00

20,50
46.70
46,00
37.70

A

142
138
109
107
142
108.50
142

111
76

111.50
77,50

111
120

96
105
110
91

168

Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und 

farbige Hermeberg-Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend. 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Host.), ZUrich.

 

Bering, 8) für die nächsten Jahre' ist sogar ein b ! 
bedeutend.! Gewinn dabei wahrscheinlich, 4) die Ge- 
sahr einer Brodnoih für den Kriegsfall würde abae- 
wendet, 5) der Landwirthschaft würde zunächst für ein 
bis zwei Jahre eine bemerkenswerthe Hilfe gebracht 
6- die den Konsumenten wie den Produzenten gleich 
verderblichen Schwankungen der Getreideprcise würden 
eingeschränkt werden." Die „Kreuzztg." ist so gnädig. 
^ieMabregel als ein „großes Mittel" zu bezeichnen. 
hur^ro°K QDct *netn$ sie, daß der Antrag Kanitz da- 
die nun ? ?Egenstandslos wird. Thatsächlich würde
lin ober L «31!% vorgeschlagene Maßregel über ^rzte , Congresscs kam es über Maraglianos Tnber- 
übren DPnn Ä Z^ laatl.chung des Getreidehandels kulin ~ ~ r "
L ,^VL ^bnn die Regierung mag vorläufig bedeutende 
Gewinne einstecken, eines schönen Tages wird si sich 
der U i B^lusten sehen und dann muß
der Reichstag einsprtngen, er mag wollen ober nicht 
(elften 6t etslen Anfänge Widerstand zu

Vermischtes.
1 24 Okt. Der heute früh 7 Uhr 54 Min.
aus Bahnoof Fxiedrichstratze nach Charlotrenburg aus­
fahrende Stadibahnzug wurde kurz nach der Ausfahrt 
dadurch in Gefahr gebracht, daß von dem privaten 
Neubau an der Ecke Albrechtstraße und Schlffbauer- 
damm, an welchem gegenwärtig Putzarbeiten ausge- 
suhrt werden, unvorsichtiger Weise eine Gerüststange 

Ba nkörper zu zuweit hinausgeschoben 
wurde, ^ie Stange zertrümmerte in beiden ersten 
Wagen des vorbeisahrenden Zuges eine große Anzahl 
Fensterscheiben, wobei 6 Fahrgäste durch die Glas- 
wlitter verletzt wurden. Weiterer Schaden blieb ver- 

ba d r Zug sofort zum Halten gebracht 
$eticmn n,,i) °»uch°-

®enetalmnin?qh5CC<tall, "i1^ ,,ilKm Bortrage, Milchen 

entlprecheaden Modell-°n der Hand der 
tür Meldereiter iibwa,-- ^^ugrüne TuchlllewkaS grauem Kiimmeräatz
meu. Nr. 1 und «u/Äem beÄT'Ä' 
lacken für die Kadetten genehmigt ° 9 h C e &au8= 

™ 23. Okt. Ueber den Raubanfaü im
Reichsbankgebaude berichtet der „Hann. Cour" iolaende 

y der Ge chastsdiener der Firma Königswarter 
..elnec Brieftasche unter dem Arme das 

Reichsbankgeoaude betrat, erhielt er im Hausflur plötz­
lich mehrere wuchtige Schläge auf den Htnterkopf; 
auf skrnen Hilferuf eilten die Reichsbankbeamten herbei 
und ergriffen einen von ihm als Angreifer bezeichneten 

S'ucht macht-, ioude-u 

I °«°°-n uud ,-. Ä S
Schutzmann ubng-b-u und nach d-m Polizeigewahr, 
sam abg-tuhrt; das Schlaginstrumeut hatte er, als der

Freitag, den S5. Oktober 1895:

Fiotlc Weiber.
Gesangsposse in 4 Akten von L. Treptow.

Sonnabend, den 26. Oktober 1895:
21. Abonnements-Vmstellung.

Mit neuer Ausstattung! 
Zum 8. Male:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4 Akten von Victorien Snrdon.

Sonntag, den 27. Oktober 1895: 
Aus besondere» Wunsch: 

Zwei Wappen.
Schwank in4Akten von vr.O. Blumenthal 

und G. Kadelburg. 
Vorher:

Die Furcht vor der Freude.
Schauspiel in 1 Akt von E. de Girardin-

Stadttheater.
öt b Elbing, 25. Oktober 1895.

von R. Mischt" (V;u 1 ‘' Volksschauspiel in 4 Akien 
fasser sein lksschauspiel nennt der Ver-
Lebensbild bezeichn,. >-"ir richtiger wohl als ein 
Anhänger der reaUsiiLn"^^^ Verfasser ist ein 
Zweck, möglichst na türmn Fr ^at seinen
erreicht. Aus blcbter K bet x' mit Erfolg
gegen wohl tebien n?nf n2?) ? *5"" ha§ Stück da- 
baöselbe einen eigentlichen 91hi*f?? "heben, zumal 
die Schuld ohne SühnebLbt^L. und
innerlichen Widersprüchen leidet! ~ ^anäe aucb an

Recht brav gespielt wurde auch gestern wi-.^. 
von den Vertretern der Hauptrollen Frl Darm er 
(Helene) gab das unglückliche, leidenschaftliche Mädchen 
vortrefflich wieder. Decent und doch kraftvoll marlirt 
wußte sie ihr Spiel einzurichten und der wiederholte, 
lebhafte Applaus bewies, wie gern das Publikum 
c >'e q Leistung anerkannte. Fräulein H e y n e 
nnDorb?it?a^ri)) <?ax überaus ergötzlich als reich 
gestern so' Gärtnerfrau und befand sich
(Anna) mach.e^ ihrem Fahrwasser. Frl. Strauß 
daraus eben genial J^rer kleinen Rolle so viel, wie 
fanden auch Herr konnte. Alle Anerkennung 
gestern die Rolle des ^n^-1^iwgraph Richter), der 
Herr Messert (Assessor Ar^Ecklen Vaters Welte und 
Liebhaber. Herrn ®obert’aU~nn) «wiederholter" 

loben, wenige war wie gewöhn-
et'.mol recht auffällig im Stick-®el}ör’ das ihn

< du undeutlich sprach. Huck als der Souffleur 
Rollen waren fast alle gut bekttf v ?l!bete»- kleinen 
spiel wieder vortrefflich. i 

ote Dltmmen der ländlichen Mitglieder angenommen 1 !
und sollen nunmehr dem Magistrat Vorschläge unter- ! ,
breitet werden, in welcher Weise eine Statutenänderung | „Der Einbruch des Bundes der Landwirthe in die i
vorgenommen werden soll. I Rheinprovinz" wird von der „Köln. Bolksztg." I

. ^"dwirthschaftskammer. Der landwirth-1 sehr scharf beurtheilt. Für eine Empfehlung des An- I 
schädliche Verein Elbing B. hat in seiner letzten I irages Kanttz habe man im Westen jetzt kaum noch 
Sitzung Herrn Gutsbesitzer Schwaan-Wittenfelde als I Verständniß. Die politischen Ziele des Bundes der 
Mitglied der Landwirthschastskammer der Provinz I Landwirthe können niemals die Ziele der auf dem 
^b>wreußen vorgeschlagen. I Boden des Centrums stehenden ländlichen Kreise von

Bolksvertreter-Jubilaum. In diesem Herbst I Rheinland und Westfalen sein. Der Bund ist seinem 
sind 25 Jahre verflossen, seit Rickert als Abgeordneter I innersten Wesen nach eine von protestantischen und 
für Danzig Stadt und Land in den preußsichen Land-1 altpreußisch-konservatitzen Instinkten geleitete Gemein­
tag etntrat, in welchem er wahrend dieses Viertel-1 schaft; wenn er bei seinen Fahrten ins rheinische Land 
lahrhunderts ununterbrochen d^r dortigen Wahlkreis I das religiöse Gebiet streng vermeiden will, so wird 
vertreten hat. ^>ett 1874 ist Rickert bekanntlich auch > ihm das eben so wenig l.ützen, als wenn die Sozial- 
im Reichstage der Vertreter Danzigs. Da die Zu-1 demokratie zum Zwecke der Land - Agitation in ihr 
?c^^u^ung bes preußischen Landtages im Jahre I Programm schreiben würde: „Religion ist Privatsache." 

^vO burch d:e Urwahlen am 9. November entschieden l Bei der Versammlung in Ratingen seien hauptsächlich 
und Rickerts ^ahl durch deren^Ausfall bereits be-1 protestantische Bauern aus den Nachbargemeinden an- 
stimmt würd, > ^^?E/uber als der Jubi-I wesend gewesen und Mitglieder der Kriegerveretne, 
laumstag g . B dieser Gelegenheit sei bemerkt, I welche gerade ein Kriegerfest in Ratingen abhielten. 
abato^V.de lb”uk^ ^dhn? b-r SI«prSfid-°t d-s Die „Nord». Allg Ztg " wendet sich gegen den 
JKrtinptfn SR ■ b. Heereman und die «Vorschlag des conservativen „Reichsboten", der Staat 

’ 00^hler und Dr. Lieber I solle, um einen Ausgleich zwischen den „ungemessenen 
N.in fhrpn ^rlamentartsches Jubiläum feiern.! Reichthümern" und dem „darbenden Arbeiter" herbei- 
Wablkre^ i drüel stets denselben I zusühren, den über 8 oder 10 pCt. hinausfalleuden

Bo^^trtten. , Sbeil des Geschäftsgewinnes einstreichen, mit der sehr
$nrh»n tn/^cfc^‘ Sowohl aus mehr-ß richtigen Bemerkung: „Die Signatur der gegenwärtigen

°" bo5 Ministerium für Landwirthschaft ge-1 wirthschastltchen Entwickelung in Deutschland ist nicht 
k 7 rlsl9en' tote QU§ Notizen in der Tages-1 daß „ungemessenen Reichthümern" auf der einen Seite 

« bat sich ergeben, daß über die Auslegung des I der „darbende Arbeiter" auf der anderen Seite geaen- 
bom 31. Juli d. Js. hin-1 übersteht. Diese von der Agitation vielverwerthete 

stchtlich der Frage, inwieweit unentgeltliche Jagdscheine | Annahme ist durch eine ganze Reihe statistischer Er- 
zur Ausübung der Jagd berechtigen, noch vielfach I Mittelungen ziffermäßig widerlegt. Der Wahrheit ent, 
Unklarheiten obwalten. Nach der ausdrücklichen Er-1 spricht vielmehr nur, daß die stärkste und social hp 
läuterung, welche diese Frage in den Verhandlungen I deutsamste Vermögensvermehrung in unserer 
des Landtags bei Berathung des GesetzeS gefunden I sich in der Mittelschicht vollzieht daß ein beftHnh «»a 
bat, ist es zweifellos, daß der unentgeltliche Jagdschein I Aufrücken in breitem Maßstabe aus den Reiben d-a 

den Inhaber zur Ausübung der Jagd nicht nur, rote Proletariats und des kleinen Besitzes in bte 
»186«. innerhalb siin-S SMchb-M-S, ionlcrn über. 6er auskömmlichen ober Sbtaen ffirl 

ss as

S Keä6ti San8C b/°d° E-

u°nnb

SÄ oberem i AZ Ä
‘errat» bie gepachteten Jagd-1 kann." Des Weiteren führt das offiziöse Blatt aus
Falle betreib? 5? hk.U 1? diesem I welche Schwierigkeiten bezüglich der Controle und der

rrsir?» et J)lc Jagd nicht mehr in Ausübung I Berechnung des Gewinnes gegenüber früheren Ver- 
! 1' ’ D-eiptes oder tn seiner Eigenschaft als Forst-! lusten der Realisirung des Vorschlages entgegenständen 
£nTmCr^ ?nb-Cnt ls C (Ie.bcr Privatmann zu! um mit den Worten zu schließen: „Da/ Bestreben 
seinem Vergnügen ober Je ner Erholung. der Regierung und der einsichtigen Reformvarteien

Ernennung. In Folge kaiserl. Ordre vsm 26.1 ist darauf gerichtet einerseits das Gebiet des v-i»
S>eptember 1895 ist der Regierungs -Präsident Hegel! Speculalionsgewinnes nach Möglichkeit einzuschränken^ 

in Gumbinnen durch den Minister der getstHeben An-! andererseits Rprnssrw,in, m „ m. w nJ.?' ES?-USäsS 

Personalien. D-m R-gierun,-. Assissor Brlnck. I Mlll-l ble übTr Ä“» ?*!' t8lele und
wann zu Bromberg ist die kommissarische Berwaltiina I iphptOn'na (n rit^C en Rahmen hinausgehen, müssen 

ässs* -"" «>»*• «"ä ssr .»iTEÄ.x'i.a 

in DiAchaü^D?§M gefehlt^so"daß^ eine" ^ei^un^ nicht

Glogau, Schmidt in Cüstrin und Zabel in Schneide-1 die »örfeninrflS!^?* .Ordert, daß das Reich unter 
muht; zu Eisenbahn-Rcchnungs-Direktoren: die bis-! 300 Millionen in ®etre<bpf» ^ll ein Kapital von 
herigeu commissarilchen Rechnungs-Direktoren Bason I aroß sind dak fi? festlegen, die so
in Kattowitz, Boriß in Stettin, Gehrke in Danzig Roggen soffen ^En Die L' ^Ellionen Tonnen 
Steittdamm in Königsberg i. Pr., Weiß in Posen unverzüglich Vorgehen den? TÄ ÄpS u °m 1 
!!^.^ck>uungsrath Wendt in Bromberg; zu Eisen-1 Ankauf des Getreides ist aSnßia unb

' Hauptkassen - Rendanten: die bisherigen com-! nächster Zeit wohl auch noch bleiben 2) das R llkn m 
mifiart eben ^auvtkafien - RendaniPN mnSrnlh nPrtJ.A Qt t.-., le .en- ?ü§ R'siko ist

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 25. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Bdrse: Ruhig. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 

j 31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. .
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bvrte.
CourS vom
Weizen Oktober  

Mai.............................................
Roggen Oktober

Mai.............................................
Tendenz: besser.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Mai
Spiritus Oktober  

Königsberg, 25. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags.- ... - . - '
Getreide-, Woll-, r •
Loco contingentirt.' .
Loco nicht contingentirt 
Loco contingentirt. .

(Bon Portativs und Grorhe, 
Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

:................................... 54,25 A Geld.
34,25 ~ "
55,00 „

Danzig, 24. Okt. Getreidebürie. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fester.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr.
Transit ,,
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQuciI.-®etv.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Viehmarkt.
Danzig, 24. Okt. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 8, Ochsen 3, Kühe 22, Kälber 22, Schafe 
56, Schweine 300, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—28 A, Kälber 35—43 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 32—35 A. Geschäftsgang: schleppend.

Grün au, 24. Okt. Es standen zum Verkauf 480 
Rinder. Bei langsamem Geschäft wurde der Markt 
nicht ganz geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 25—30 A.

<C

und Rechuungsrath Wendt in Bromberg;

missarischen Hauptkassen - Rendanten Rkchnungsrath 
Haegele in Danzig, Heidenrelch in Bromberg. Kunvw 
t®le“$„kna6 S8"la8b,t6 *' ®r' U"d Wald. 

äilÄ. SÄn.‘a«.w‘$ '■'■khm’mn.r,

15 ®it ®etö irafe' e»e“l
5 Tagen Gesangniß besiraft. — Der Arbeiter An», 9 
Arendt bat die unverehelichte Adeline Büttner durck 
Futztritie gemißhandelt, was ihm 10 Mk. Strafe oder 
3 Tage Gefängniß einbrachte. — Der Barbier Max 
Friedrich, der hier seit voriger Woche in Untersuch- 
ttngshaft ist, hat noch mehr auf dem Kerbholz. Die 
heute gegen ihn angcsetzte Verhandlung wegen Sach- 
oeichadtgung mußte vertagt werden, um neue Zeugen 
zu laben. — Das Verfahren gegen die Kesselschmiede- 
icau Therese Heinrichs wegen Körperverletzung wurde 
eingestellt.

Bote um Hilfe rief, fortgeworfen, es wurde im Flur' 
gefunden und erwies sich als eine daumdicke, etwa 
einen Fuß lange Eisenstange, die am Griffende haken­
förmig gebogen und ant oberen Theile zur Hälfte mit 
fast fingerdicken Gummiringen spiralförmig umwickelt 
war. Darnach ist anzunehmen, daß man es mit einem 
Gauner zu thun hat, der sein Opfer wohl nicht erschlagen, 
sondern, wie die Gummiringe beweisen, nur be­
täuben wollte, um dann die geldgefüllte Brieftasche an 
sich reißen und damit verschwinden zu können. Das 
Schlaginstrument war in Papier gewickelt. Der freche 
Räuber ist ungefähr 40 Jahre, von schmächtiger Ge­
stalt und schmalem Gesicht mit schwarzem Schnurr- 
dart; er nennt sich „Techniker Karl Berendt," will 
am 7. Februar 1851 in Liverpool geboren und jetzt 
in London wohnhaft fein, im üebrigen benimmt er 
sich frech und abweisend gegenüber den polizeiseitig an 
ibn gerichteten Fragen. Der überfallene Bote, von 
kräftiger Statur, hat eine stark blutende Wunde an 
der rechten Schläfe und am Hinterkopf erhalten, 
konnte aber den den Räuber abführenden Schutzmann 
noch nach der Polizetdirektion begleiten und begab sich 
erst von dort zum Arzt. Zeugen haben den Gauner 
schon längere Zeit vor dem Bankgebäude auf- und 
abgehen sehen: auf dem Transport zog er ein Messer 
aus der Ueberziehertasche, wahrscheinlich um seinen 
Transporteur unschädlich zu wachen und zu entwischen. 
Ein junger Mann machte aber den Schutzmann 
darauf aufmerksam und verhinderte so einen etwa ge­
planten Angriff. Nach der Art der Ausführung des 
Verbrechens ist anzunehmen, daß man es hier mit 
einem Angehörigen jener internationalen Gaunerbande 
zu thun hat, welche vor Kurzem ganz ähnliche Ueber» 
fälle in Bankhäusern zu Frankfurt a. M. und Wien 
begangen hat. 

Telegramme.
Berlin, 25. Okt. In der gestrigen Stadtver- 

I ordneten Sitzung wurde «ach Ablehnung sämmtlicher 
Anträge, betreffend die Eingemeindung der Vororte, 
der Antrag des Ausschusses, welcher die Vorschläge 
des Magistrats enthält mit der Erweiterung auch der 
Einbeziehung von Reinickendors, Pankow und der 
beiden Weißensce mit 71 gegen 43 Stimmen ange- 

nomnten.
Berlin, 25. Okt. Wie die „Nordd. Allgem. Z." 

erfährt, ist die angeblich offiziöse Notiz des Brüsseler 
Soir," wonach eine Begegnung zwischen dem Kaiser 

und dem Großherzog von Luxemburg verabredet ge­
wesen und der Kaiser dem Großherzoge bestimmt 
einen Besuch für das nächste Jahr zugesichert habe, 

vollständig erfunden.
Berlin, 25. Okt. Wie verlautet, wird der Reichs­

tag in seiner nächsten Session über eine Geldforderung 
zum Bau eines zweiten Geleises für die nach der öst­
lichen Landesgrenze führenden Bahnen zu beschließen 

haben.
Leipzig, 25. Okt. Dem Reichsgerichis-Präsidenien

darf wurden heute durch eine Deputation unter 
Führung des Oberbürgermeisters Dr. Georgi Ehren­
bürgerbriefe der Stadt Leipzig überreicht.

Breslau, 25. Okt. Nach einer Meldung der 
„Schlesischen Zeitung" aus Koschentin ist daselbst der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Hohenlohe-Jngelfingen, 
General-Adjutant weiland Kaiser Wilhelm I, ver­
storben.

Bremen, 25. Okt. Der deutsche Dampfer Thasos, 
don Hamburg nach Antwerpen unterwegs, ist ge­
sunken. Ein Theil der Mannschaft wurde gerettet.

Rybnik, 25. Okt. Bei der Reichstagsersatzwahl 
i'n Kreise Pleß - Rhb-tik erhielt Frhr. von Huene 
(Centr.) 2148, Radwanski (Pole) 1396 Stimmen. 
Die Wahl von Huene's ist wahrscheinlich gesichert.

Wien, 25. Okt. Die Kaiserin ist gestern Abend 
QU§ Gödöllö eingetroffen.

Wien, 25. Okt. Im österreichischen Budget sind 
300.000 Gulden für Errichtung einer zweiten Tele- 
phonliuie Beriin-Wien vorgesehen.

Nom, 25. Okt. In der gestrigen Sitzung des 
c- 

zu dnem hitzigen Zwijchenfsll. Professor 
Diomigliana beantragte, der Congreß möge sein Miß- 
trauen über das Tuberkulin ausdrücken, denn Mara- 
gliano sti e§ mehr darum zu thun, Geld zu verdienen 
«ls die Wissenschaft zu fördern. Hierauf entstand ein 
großer Tumult, ebenso ertönten Beifallsrufe. Es 
dauerte längere Zeit, bis die Ruhe wieder hergestellt 
war.

Paris, 25. Okt. Die Mitglieder des Instituts de 
France hielten unter dem Vorsitz des Ministers 
Pointcarß ein großes Festmahl ab, Lei dem alle corre- 
spondtrenden auswärtigen Mitglieder zugegen waren. 
Bointcarö dankte letzteren für ihr Erscheinen und 
toastete auf die Wissenschaften und Künste. Müller 
toastete auf den Weltfrieden.

Paris, 25. Okt. Der König von Griechenland 
stattete gestern dem Präsidenten Faure einen fast etn= 
sündigen Besuch ab, den der Präsident alsbald er» 
luiberte.

London, 25. Okt. Wie der „Standard" sich aus 
Constantiuopcl telegraphiren läßt, bestätigt sich das Ge­
rücht von der summarischen Hinrichtung der Führer 

d" lung,türkischen Partei. Dieselben wurden in einem 
Kriegsschiffsboat auf das Meer hinausgefahren und 
dort über Bord geworfen.

London 25 Okt. Der neue Kreuzer 3. Klasse 
-Bordelia" stieß gestern bei seiner Rückkehr von den 
Schießversuchen irn Hafen von Portsmouth mit dem 
Ftoggschisi „Royal souverain" zusammen. Beide Schiffe 

wurden nur wenig beschädigt.
Sofia, 25. Okt. Die „Agence balkanique" be­

zeichnet die vorgestrige Nachricht des „Makedonsk Glas" 
bezüglich des Ueberfalles des Dorfes Katunitza durch 

eine Ausrührerbande als erfunden.

I
 Brnfiel, 25. Okt. Die Beschuldigung des Hetz­
blattes „Echo de Paris", welches die in Belgien 
wohnenden Deutschen für Spione erklärt, rief die 
größte Erregung unter der hiesigen deutschen Colonie

V.de
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Sonntag, den 27. Oktober, Abends 8 Uhr, 
Im Casiuo-Saale: 

Liederabend.

Dienstag, den 22. er., Nachts 11Vr Uhr, entschlief sanft nach 
kurzem Leiden unser lieber Vater

Rentier Eduard Voilmeister
im 66. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten 
Königsberg, den 25. Oktober 1895.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ohne besondere Nachricht.

der sächsischen Kammersängerin

Frau von Knappstaedt 
unter gütiger Mitwirkung von 

Frl. Helene Forsch Herrn Hugo Laudien.
FB.OG-B.AMM.

1) Recitativ und Arie
aus „Semele“ Händel.

2) Variationen F-dur Beethoven.
(Frl. Helene Forsch.)

a. Nachtstück . . Schubert.
b. Ich grolle nicht Schumann.
c. Wie bist du meine

Königin . . Brahms.
d. Du bist wie eine

Blume . . . Rubinstein.
6. Es blinkt der Tau Rubinstein.
f. Ich liebe dich . Grieg.

4) a. Dein Angesicht. Hob. Hermann, 
b. Aus meinen

Thränen . . Hob. Hermann.

5)

c. Trennung . . Marschner.
d. Ein Ton . . . Cornelius.
e. Komm’, wir

wandern . . Cornelius.
a. Menuetto . . . Raff.
b. Bergeuse . . . Chopin.
c. Valse brillante . Gulli.

(Frl. Helene Forsch.)
6) a. DerZigeunerbub’

im Norden . Lassen.
b. Das Elternhaus Lassen.
c. Bitte .... Bohm.
d. Der Schwur . . Bohm.

Eintrittskarten ä 2 M., 1,50 M. und 1 M., sowie Liedertexte ä 15 Pf. in
C. Meissner’s Buchhandlung.

Kirchliche Anzeigen.
Am 20. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Ttetz.
«ua"»°,.-luch-risch°paup.kirch-

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst.
Nnchm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Abends 6 Uhr: Versammlung con- 

strmirter Söhne (tm Conficmanden- 
Saale). Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Norm. 111 Uhr: Kindergottesdienst
Nach-n. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 4| Uhr: 
Herr Prediger Hinrtchs. 

Jünglings-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wotfsdorf Ried, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Elbmger Standesamt.
Vom 25. Oktober 1895.

Geburten: Tischler August Valentin 
T. — Arbeiter Wilhelm Günther T. 
— Schmied Gustav Kohlhaw T. — 
Arbeiter Eduard Müller T. — Arbeiter 
u. Eigenthümer Franz Harwardt T. — 
Schlosser August Nagel T. — Maurer­
geselle Hermann Fietkau T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Jacob Krause-Elbing mit Anna Doro­
thea Schulz - Reichenbach. — Arbeiter 
Franz Albrecht mit Maria Stern.

Sterbefälle: Tischler Otto Emil 
Veege T. 1 I.______________________

Lehrerverein.
Ueber Jugend- und Volksspiele.

-= Casino. =-
Morgen, Sonnabend:

üSänchner Kind’l
—c(td frisch vom Fass, w—

Auswärtige 
Familiennachrichten

Verlobt: Frl. Marie Rockel-Ohra mit 
dem Kaufmann Herrn Carl Fierke- 
Stadtgebiet bei Danzig. — Frl. Anni 
Mentzel-Skerpen b. Jäskendorf Ostpr. 
mit dem Rittergutsbesitzer Herrn Otto 
Modrow - Groß Babenz Westpr. — 
Frl. Sophie Hausmann - Königsberg 
mit dem Rabbiner Herrn Dr. Josef 
Marcufe - Mitau.

Geboren: Herrn Dr. H. Fischer-Hohen- 
stein Ostpr. 1 T.

Gestorben: Herr Restaurateur Robert 
Schmidt-Neustadt. — Frau Marie 
Eyser, geb. Meißner-Marienwerder. — 
Herr Hermann Gustav Keibel-Thorn. 
— Herr Rentier Hirsch Halpert- 
Königsberg. — Herr Gutspächter 
Heinrich Hübner-Kasprowo.

Aeslource
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

Ressource Humanitas werden hierdurch 
zu der
Sonnabend, bett 26. Oktober er., 

Abends 8 Uhr,
stattstndenden

ordentlichen
Keneralversammlung 

eingeladen. Die Tagesordnung hängt 
im Gesellschaftslokal aus.

Das Comtts.
Wer nick.

Auktion des Feihllmts.
Die Auction, in welcher die Pfand­

stücke von Nr. 6494 bis Nr. 11712, 
bestehend in Kleidungsstücken, Wäsche, 
Betten, Gold- und Silbersachen, Uhren 2C., 
verkauft werden, findet am 4. November 
1895 und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittags und, falls es er­
forderlich ist, von 2 Uhr Nachmittags 
ab in dem Lokale des Leihamts, Kürschner­
straße 17, statt.

Am 31. Oktober, 1. u. 2. No­
vember e. ist das Leihamt nur für 
solche Pfandschuldner geöffnet, welche, 
um den Verkauf der Pfandstücke zu ver­
hindern, dieselben einlösen oder prolon- 
giren wollen.

Elbing, den 25. Oktober 1895.

Das Kuratorium 
des städtische« Leihamts. 

FchmuenMusesk-eru, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund a Mk., 
hat stets abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch), 

llsteüige 9000 M., ä 4% %, 
bei pupillarischer Sicherheit auf hiesiges 
neues Grundstück zum 1. Mai 1896 
gesucht. Offerten unter Chiffre G. A. 
90 in der Exp. d. Ztg.

Gewinne im Werthe

Mosch und

«».d. Mts.. früh. v°»

E

Mark
Mark

Das Comite. I. A.
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock.

G. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sieh zur Ausführung v01^ 
MF* Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Nachdem ich 4 Jahre in Cadinen 
als Diener in Stellung gewesen bin, 
habe ich mich hierselbst als

Loh »die «er
niedergelassen.

Die geehrten Herrschaften in Stadt 
und Land bitte ich, sich meiner bei vor­
kommenden Gelegenheiten erinnern zu 
wollen und verspreche ich die reellste 
und aufmerksamste Bedienung. ^Bezüg­
lich meiner Solidität und Befähigung 
darf ich mich auf meine früheren Dienst­
herrschaften berufen.

Gefällige Bestellungen beliebe man 
an mich, Zimmerstr. 1, nahe dem 
Lustgarten, zu richten.

Elbing, im Oktober 1895.

Malicke,
Lohndiener.

Geschäfts-Berlegung.
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich meine

... 1 —

500 Münzen a 100 — 50 000 
1000 do. a 20 = 20000 
4000 do. a 5 = 20000

Reinigungsanstalt
für Damen- und Herren-Garderobe, Dckoraiions-Gegenstände, Hnt-Fcdcrn u. s.

von meiner bisherigen Wohnung nach dem Hause

Heiligegeiststraße Rr. 20, II. Etage,
neben dem Porzellan- und Glas-Geschäft des Herrn Max Kusch

vom 1. Oktober d. I. ab verlegt habe. J
Indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen Dank ausspreche, bitte ich, mich fern* 

mit Aufträgen gütigst beehren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Elbing, im Oktober 1895. ZMMA FlSCtihV

Schwadengriihe
George

Dienstag, den 29. d. Mts.:

ESite - Concert.
Anfang 7Vs Uhr.

Nummerirter Tischplatz . . 0,75
Familientische (7 Plätze) . 4,00
Saal und Nebensäle. . . 0,50
Loge (oben)......................... 0,25

Im Vorverkauf:
Nummerirter Tischplatz . . 0,60
Saal und Nebensaal . . 0,40

A. Krantz.
Im Vorverkauf bei Herrn Selckmann liegen von heute ab zum Sinfonie- 

Concert Programm und Karte vom Saal zur gefälligen Einsicht aus.

Hafermehl von Knorr, 
Hnfermalzeacao.

GeorgeCru^

Mittwoch, den 30. d. Mts:
Sinfonie Concert

Anfang 8 Uhr.
Nummerirter Platz . . . 1,50 
Saal.......................................... 1,00
Stehplatz................................0,75
Loge (oben).......................... 0,30

Im Vorverkauf:
Nummerirter Platz . . . 1,25
Saal........................................ 0,75
Stehplatz............................. 0,50

Gerhard Reimer.

in Berlin.
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Bestellungen auf Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft

Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 
zu richten.

«r S LßislBöoräMEtiil
der

Won-Filz-Hut- 
Fabrikation.

Zu haben in der

Elbinger Stroh- und Filz- 
Hut-Fabrik 

sWix c&ztCoivits, 
. Fischerstr. 8.

Ich wohne fetzt

SerrenAr. Ur. 38|39,
I. Etage.

Sprechstunden:
10—12 Uhr Vormittag, 3^ 

Nachmittag, 
Sonntag 8—10 Vormittag 

Dr. Kroeningj 
prakt. homöopathischer A i

Bürger-Ressource. 
Zwei große 

Mtütair-Concerte, 
gegeben von der 40 Mann starken Kapelle des Infanterie-Regiments 

Herzog Karl (6. Ostpr.) Nr. 43 aus Königsberg in Uniform.
Direktion: Königl. Musikdirigent A. Krantz.

Pinninno kreuzs-, v. 880 M. an.
IdlllllUOy OhneAnz.ä 15M.mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Danziger Stadt-Theater.
Sonnabend, den 26. Oktober: Klassiker- 

Vorstellung bei ermäßigten Preisen: 
Die Ahnfrau. Trauerspiel.

Sonntag, den 27. Oktober, Nachmittags 
3y2 Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Graf 
Waldemar. Charactergemülde.

Sonntag, den 27. Oktober, Abends 
7j/2 Uhr: Alessandro Stradella. 
Oper von Flotow. Hierauf: Das 
Fest der Handwerker. Komisch. 
Gemälde aus dem Volksleben von 
Angely.

Montag, den 28. Oktober: Wohlthäter 
der Menschheit. Schauspiel.

Berliner

Pferde-Ii nlleric
Unwiderruflich

Ziehung am 8. n. 9. November 1895

Mtk'Kelttll-ZllchtW^ 

eine gute ItliW 
Anfangs März frisch «ctt 
ein Zuchtksl" 

sowie , i| 

litnis- nnii W" 
schastg-GkräE 

umzugshalber ncrkäu^ 
Schule l 

MolfsdorfWM

Knaben, 
Mädchen. S/S, 
machen erlernen wollen, 

Loeser

Nach StetA

F. Schiel»311'

>
»

5530 Gewinne zus. 260000 M-

5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne.

5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne.

1 a 30000 = 30000 >
1 a 25000 25000
1 a -15000 — 15000 »
1 a 12000 12000 »
1 a 10000 10000 »
1 a 8000 — 8000 »
1 a 7000 — 7000 »
1 a 5500 5500 »
1 a 5000 — 5000
1 a 4500 4500 »
1 a 4000 4000 »
2 a 3500 — 7000 »
5 a 3000 — 15000 »
2 a 2500 — 5000 9

4 a 2000 — 8000 9

3 a 1800 — 5400 9

3 a 1200 3600 9

^$D

^



Der Hausfreund.
____ Tägliche Beilage znr „Nltprevtzifch«, Aeituag".

Kr. »82.________________Elbing, den 26. Oktober. I8»5.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

Nachdruck verboten.

27)
Eva fügte sich diesem Gebot. Da sie Ralph 

gesehen, war sie beruhigt; um Robert wollte sie 
garnicht fragen.

Die beiden Männer entfernten sich wieder 
^tler Dramen ,Die ^^jeglode erschallte (trotz

SIh Haushaltsmaschine ihren ih™ 9<L T e6 ?a% ^mmer. Netti entkleidete 
brächte sie zu Bette. Doktor 

. u ^*e aus seiner Hausapotheke de-
n'tl te Medizin, und dieselbe bewirkte, daß die junge 
rZrau, nachdem sie einen Teller Suppe genommen, 
sehr bald in einen tiefen, wohlthätigen Schlaf der- 
siel — fo fest, daß sie nicht einmal hörte, wie 
Ottilie zurückkam und (auf Ralphs Wunsch) ihr 
Nachtlager auf dem Divan aufschlug. 

Am folgenden Morgen — Eva war voll­
kommen gesund erwacht und jetzt schon seit einer 
Stunde ausgestanden — ließ sich Ralph bei ihr 
melden. Ottilie, welche mit der jungen Frau 
gefrühstückt hatte, saß noch immer da. Von 
dieser hatte Eva über die Ereignisse des gestri­
gen Abends nicht viel erfahren; denn sie wußte 
selber nichts. An dem Diner hatten sämmtliche 
Hausgenossen thetlgenommen .... aber Vater 
und Sohn hatten beinahe garnichts gegesien 
und Keiner ein Wort gesprochen. Nach dem 
Diner war sie gleich wieder in EvaS Zimmer 
gekommen — daß irgend ein Verdruß statt- 
gefunden haben mußte, war klar — sie hatte 
aber keine Idee worüber . .

ich gehört, bist Du vollkommen her­
gestellt," sagte Ralph. „Das freut mich. 
Freut mich um so mehr," sügte er hinzu, „als 
die Aussührung meines Planes keinen Ausschub 
zu erleiden braucht."

Eva blickte überrascht auf. In Ralphs Ton 
lag eine große Entschiedenheit und — wie ihr 
schien — eine unerklärliche Kälte. Hatte sie 
denn nur geträumt, daß sie ihm gestern ans 
Herz gesunken, und daß er ihr mit ungezählten 
Küssen deutlich gesagt, daß sie sein Alles sei?

„Mein Plan ist nämlich dieser," fuhr er 
fort: „Wir fahren mit dem nächsten Zug nach 
Wien." Eisig und heiß zugleich überlief sie ein

süßer Schreck. „Wir — dar heißt Du, Ottilie, 
Deine Kammerjungser, Doktor Söller und ich. 
Deine Tante Rosa Koloman ist gegenwärtig in 
Wien, sagtest Du neulich?"

»Ja," antwortete Eva. „Ich soll doch 
nicht? . . ."

„Der nächste Zug geht um 11 Uhr; Du 
hast gerade noch Zeit, Deine Vorbereitungen zu 
treffen. Zum Erklären und Erörtern ist keine 
Zeit. Willst Du mir vertrauen? RückhaltsloS? 
Ich habe Alles überlegt, glaube mir, und der 
Weg, auf den ich Dich weisen will, ist der 
beste — der einzige vielmehr — den wir ein- 
schlagen können."

„Ich unterwerfe mich, König. — Was habe 
ich zu thun?"

„Deiner Kammerjungser anzugeben, waS sie 
— für einen mehrwöchentltchen Aufenthalt — 
von Deinen Sachen einzupacken hat. Daß sie 
Dich begleiten muß, habe ich mit ihr schon in 
Ordnung gebracht . . . Vergiß nicht, Deine 
Pretiosen und das Checkbuch mitzuvehmen . . . 
Und von Dir, Ottilie, erbitte ich den Freund­
schaftsdienst, mit uns zu fahren. Du brauchst 
kein Gepäck, da Du heute Abend wieder nach 
Großstetten zurück kannst."

Um ihr Leben gern hätte Eva ein paar 
Fragen gestellt, über den Zweck der bevorstehen­
den Reise, über den Verlauf des gestrigen Aus­
tritts mit Robert; aber es lag etwas in Ralphs 
Gesichtsausdruck und in seiner ganzen Art, was 
verrieth, daß er jede Erklärung vermeiden wollte, 
daß es ihm unerwünscht — und wohl auch un­
nütz wäre, wenn sie ihn aussorschte. Was er 
verlangte, war Vertrauen, rückhaltloses Ver­
trauen, und daS konnte sie ihm nicht besser zeigen, 
als indem sie jede Frage zurückdrängte und ein­
fach seinem Wink sich fügte.

Ottilie stand auf.
„Gern will ich Dir diese kleine Gefälligkeit 

erweisen, Ralph —" sagte sie; „ich will jetzt 
gehen, mich bereit zu machen."

Wieder fühlte Eva eine Beklemmung, einen 
heftigen Herzschlag; sie würde mit Ralph allein 
bleiben. Aber das traf nicht zu. Er ging mit 
Ottilie zugleich zur Thür. Im Vorübergehen 
zog er an der Glockenfchnur.

„In einer Stunde wird angespannt fein, 
Eva!" sagte er noch auf der Schwelle, wo er 
sich mit der eintretenden Netti kreuzte.

Eva gab die nöthigen Befehle und machte 
sich reisefertig. Auch sorgte sie noch dafür, 



daß Nero einer liebevollen Pflege übergeben 
w.rde.

Die bevorstehende Abfahrt war ihr eigent­
lich willkommen; galt es doch „fort von Robert". 
Das Benehmen Ralphs blieb ihr zwar unerklär­
lich; aber dessen konnte ste ja sicher sein: was 
er verfügte, das war das Beste, „vielmehr das 
Einzige", was zu thun erübrigte.

Man fuhr in zwei Wagen zur Bahn. In 
dem einen Ottilie, Eva und die Kammerjungfer; 
im anderen Ralph mit Doktor Söller.

An der Station besorgte Ralph die Plätze. 
Er half den zwei Damen in ein Coupee erster 
Klasse, stieg aber selber mit Doktor Söller in 
einen anderen Wagen. Offenbar: er vermied 
die Gelegenheit, mit Eva zu sprechen. In Wien 
wurden gleichfalls zwei Fiaker genommen, um 
nach dem Hotel Munsch zu fahren. Hier führte 
Ralph Eva und Ottilie bis zu ihrem Zimmer; 
er trat jedoch nicht ein.

„Also in der Jägerzeil Nummer 25 wohnt 
Deine Tante Koloman?" fragte er vor der Thür.

«Ja, im zweiten Stock."
„Ich bitte Euch, einstweilen hier zu bleiben, 

bis ich komme." Und er entfernte sich.
Das Zimmer, das den Damen angewiesen 

worden, war dasselbe, welches Eva während 
ihres letzten Aufenthaltes inne gehabt. Welche 
Erinnerungen! Sie setzte sich in den Lehnsessel, 
neben dem König dazumal ihr zu Füßen gekniet, 
und jener ganze Auftritt stieg vor ihrem Ge­
dächtniß auf.

Fräulein Ottilie indeffen, welche keinen 
solchen Reminlszenzen sich hingeben konnte, und 
welcher diese sämmtlichen geheimnißvollen Vor­
gänge schon unheimlich zu werden begannen, 
machte jetzt ihrem Mißmuth Luft. Sie warf 
Hut und Mantel ab und setzte sich Eva gegen­
über.

„Ich möchte doch gern wiffen, wer eigentlich 
gestern in Großstetten verrückt geworden ist — 
Dein Schwiegervater, Dein Mann oder Du? 
Ohnmacht, Nachtwachen, Schweigen, Geheim- 
thuerei, trübe Gesichter, starre Blicke — waS 
soll das alles heißen? Vermuthlich hast Du mit 
Robert Streit gehabt — und ich glaube, Ralph 
ist auf Dich böse und will Dich zu Deiner 
Tante Rosa zurückschicken . . . Wäre es nicht 
das Einfachste, Du schriebst Deinem Mann — 
und bittest ihn um Verzeihung? Es ist nicht 
leicht, mit ihm zu leben, das gebe ich zu . . . 
er hat mich immer — schon als kleiner Bub — 
furchtbar sekkirt — aber schließlich: er ist doch 
Dein Mann — das Nachgeben und Dulden ist 
an der Frau. Findest Du nicht auch?"

„Was?" Eva hatte nichts gehört.
Es verging eine Stunde. Da wurden zwei 

Briefe überbracht, der eine an Ottilie, der an­
dere an Eva. Beide von Ralph. Was konnte 
er nur schreiben?

Mit Bangen zerriß Eva den Umschlag 
und las:

„Bis hierher, Evinka, hast Du Dich fraglos 
meinem Willen gefügt — ich danke Dir dafür. 

Du mußt in dieser Richtung noch ewige 8 

ausbarren — ich bitte Dich darum.
Ich bin bei Deiner Tante Rosa gew . 

Ich habe ihr gesagt, was ich zu sagen iur n . 
wendig fand, und daraufhin bietet ste 
nähme in ihrem Hause. Sie wird m" , 
über die Angelegenheit, die Deiner dsahr 
Großstetten zu Grunde liegt, nicht fPrt(^'® 
bewahre Du das gleiche Schweigen. ® 
Kvloman beabsichtigt, nächster Tage von «’s 
abzureisen. Du begleitest sie, natürlich-.,» 
ich nicht persönlich von Dir mich veröd!« '.
— dafür habe ich meine Gründe. In 6 j 
halben Stunde wird Deine Tante selber 
Munsch kommen, Dich abzuholen. Deine Jun» 
nimm mit. Ottilie, der ich gleichzeitig sa>r. 
wird, wie verabredet, wieder zurücke 
Schreibe mir nicht. Schreibe Niemandem 
Großstetten.

Geduld und Vertrauen! ,,
Ralph Siebe5

Eva hatte den Bries kaum gelesen i I 
wieder gelesen, als der Kellner die Thür Ofr 
um eine Dame einzulaffen.

„Tante Rosa!" J
„Ja, ich — liebes Herz. Ich komme1 

abzuholen. Mein Wagen steht unten, 
weißt doch" —

„Ich weiß Alles — oder vielmehr, ich' 
nichts." Dann, sich an Fräulein Ott< 
wendend: „Liebe Ottilie, eine Verwandte 
stellte sie in Parenthese vor — „ich gehe 
einige Zeit zu meiner Tante — Gräfin ° 
man — und Du?"

„Ich? Ich habe die Weisung erhalten, 
sie zeigte auf den in ihren Händen befind»' 
Brief — „wenn Du fort bist, die Hotelreck^
— die nicht bedeutend sein wird, da töU »
einmal ein Glas Wasser genommen — in * 
nung zu bringen und dann wieder nach 
zu reisen. Eine hübsche Vergnügungsfahrt 
muß man sagen." j

„Liebe Tante," sagte Eva, „ich bin t>cr 
Sie hatte den Wunsch, die erhaltenen Weim" 
so widerstandslos und so schnell als 
auSzuführen. „Adieu, Ottilie. Habe ou™ a 
Güte, zu besorgen, daß Netti mit dem 
päck mir Nachfolge. Hier die Adresse w 
Tante." Sie schrieb dieselbe auf einen p\ 
„So, und jetzt laß uns gehen, Tante Ros«

Als die beiden Frauen im Wagen säße"' 
„Ich bitte Dich, Eva", begann die 

Gräfin, „frage mich nicht aus. Ich habe Des 
Schwiegervater versprechen müssen, daß ich

„Sei ganz ruhig, ich werde keinerlei tE 
stellen — erbitte mir aber ein Gleiches 
Dir." i f

„Das wird schon schwerer sein, denn ,C*J 
sehr neugierig, Manches zu erfahren; aber 
das habe ich versprochen — ich werde, 
nicht ausforschen. Ein sonderbares 
das Deine . . . Aber sprechen wir nicht "" 
reden wir lieber von etwas Anderem." | 

„Wenn Du gestattest, Tante, reden w'"



Reisesachen einkaufen, um so schnell als möglich 
abfahren zu können. Dein Schwiegervater sagte 
mir. Du seist genügend mit Gi'ld versorgt."

«In der That, ja. Brauchst Du etwas'?'
«ufir m'ch nicht. 'Aber die Kosten der 

Rerse und des Aufenthalts für Dich und Deine 
Jungier, die übernimmst Du?'

»Selbstverständlich.-
»Sag' mir, Eva", frayte die Gräfin unver- 

»bist Du sehr unglücklich?"
Die junge Frau schüttelte verneinend den 

Kops.
-Jetzt nicht", sagte sie.
Und in der That, sie fühlte sich nicht un- 

glucklich. In ihrem Innern ruhle das Be­
wußtsein einer großen Bereicherung. Ihr war 
zu Muthe wie Einem, der eben einen Tltff-r 
gemacht, dessen Betrag ihm zwar noch nicht 
ausgezahlt, aber zugesichert ist. Dieser freudige 
Besitz bestand in ihrer seit gestern zu so »n- 
bestrittener Herrschaft gelangten Liebe. Sie 
brauchte nur die Augen schließen und an jenen 
Augenblick zurückdenken, wo sie von Ralphs 
Lippen den ersten seelenaustauschenden Kuß 
erhalten, und ein unsäglich seliges Gefühl 
schwellte ihr Herz. Ein Gefühl, wie sie es im 
Leben nicht nur nie gekannt, sondern nie ge­
ahnt hatte, gegen welches ihre einst-ge 
Schwärmerei für Robert verschwand, wie ein 
Nachtlämpchen vor einem Sonnenstrahl. Das 
Schwelgen in dieser Erinneruug, das Unter­
tauchen, sozusagen, in die Fluth der eigenen 
überströmenden Zärtlichkeit, das genügte die 
Gegenwart auSzutüllen — und für die Zukunft? 
Je nun, da hieß die Losung: Geduld und 
Vertrauen.
er Ä1.?0:8.6 fpätet sand die Abreise statt. 
Das Reiseziel war Nizza, doch wurde auf 
G-nnn 2wi chenstationen, in Venedig, Mailand, 
Genua Aufenthalt genommen. Die Gräfin 
Koloman benutzte diese mehrtägigen Reiseunter- 
brechunge» zu gewissenhafter, vom .Bädecker" 
geleiteten Erledigung oller sogenannten Sehens­
würdigkeiten, und ließ sich dabei von Eva be- 

welche mit der größten Gleichgültigkeit 
Alles that und alles unterließ, wie es von ihr 
ge,ordert ward. Ihre Gedanken, ihr ganzer 
Sinn war so sehr mit dem Bilde Ralphs 
gefüllt, daß sie für die ganze Außenwelt theil- 
nahmslos blieb. Sie durchschritt die Museen 
und die Kirchen, sie setzte sich an die Table 
dhöte, sie ging ins Theater, sie schaute in die 
am Waggonsenster Vorbeietlenden Gegenden, sie 

SV 6tr Tante und mit Fremden von 
allerlei Dingen — doch ihre Seele war nicht 
DaM.

XX.

Etwas mehr als drei Monate waren ver­
gangen.

Eva hatte verstanden: es war alles vorbei' 
Die ganzen drei Monate keine Raäuicbt' 

kein Lebenszeichen — allmählig war ihr die 
Vermuthung, und jetzt schon die Sicherheit ge­

Mig gar nicht. Ich fühle etwas, das mir die 
Kehle zuschnurt — wenn Du nicht willst, daß 
lc9 ttL1^ötslnen ausbreche, so laß uns schweigen."

„Wie Du willst, liebes Kind. Ich begreife 
und respektire Deinen Kummer."

Eva erhielt dasselbe Z'mmer, in welchem sie 
als Mädchen gewohnt, dasselbe, in welchem sie 
-- vor einigen Monaten erst — ihre Hochzeits­
kleider angelegt. Wie ein Traum lag es 
hinter ihr, daß sie in diesen Räumen die 
Brautzeit zugebracht, von der Zukunft so 
Wunderbares und Frohes erwartend! Und noch 
traumhafter jene sogenannten Flitterwochen, jener 
Aufenthalt in Italien und die erste Ankunft in 
Großstetten — das Kennenlernen so viel neuer 
Dinge der Außenw lt und das allmählige 
Kennenlernen des eigenen Gatten, die erst lang­
sam, dann immer schneller gewonnene Einsicht 
daß sie »unglücklich verheirathet" sei. Traum 
auch das dämmernde Verlieben in Ralph — 
mit dem eigenen Herzen bestandenen Kämpfe- 
— Traum Docnegg und seine Einwohner — 
Das einzig Wirkliche, Gegenwärtig nrhJ’a 
»n,uW<in aenb"at*

“Äberte

T0, Jefn «onzes gehetmnißvolles Planen 
und Vorgehen, fein Vermeiden einer gegen» 
jeiHgen Aussprache? Das Beste war, sich jetzt 
darüber nicht den Kops zermartern: »Geduld 
und Vertrauen," das war ja olles, was er von 
ihr verlangte, und wenn auch die Geduld etwa- 
schwer war, das Vertrauen war leicht. Eine 
Hauptsache ergab sich doch als Gewinn — 
nämlich die Trennung von Robert. Hier war 
sie aus seinem Bereich; sicherlich hatte Ralph 
ihre Tante unterrichtet, daß die unselige Ehe 
getrennt werden müsse. Wenigstens ging aus 
d/m Benehmen der alten Gräfin hervor, daß sie 
rtchte^eisung erhalten und nach derselben sich

Noch am selben Abend eröffnete Gräsin 
Koloman ihrer Nichte, ba6 sie In "rod ob« drei 

r ,Obri ? b,k Ehlgslen Borberelluna.n 
abrellen wolle' |d" rofitbcn ~ Wen 

miÜMhin„mmf* "OlÜrlllt f« bl.fe

.Natürlich," erwiderte Eva.

.Die Hauptsache ist, daß Dein Mann nicht 
wisse, wohin wir uns begeben."

»So ist es. — Und wohin begeben wir 
unS?"

»Nach N zza. Es ist zwar noch nicht die 
Jahreszeit für die Riviera — aber desto besser 
wir werden desto billiger und ungenirter leben' 
Ich habe schon lange die Sehnsucht, jene 
Gegenden kennen zu lernen, und einmal in 
Monte Carlo mein Glück bei der Roulette tu 
versuchen. Mir ist diese Gelegenheit sehr will- 
kommen. Morgen also heißt es, die »sqigsten 



kommen: was Ralph bezweckt und erreicht hatte, 
war — Losre!ßung.

So wie damals, als er ohne Abschied davon- 
gefahren, um weit fort zu fliehen — von den 
Gefahren einer verderbendrohenden Liebe weg
— so hatte er auch jetzt dasselbe Mittel ange­
wendet: Entfernung, Trennung. Zugleich, in­
dem er sie in die Hut der Tante gegeben, hatte 
er sie von der verhaßten Nähe Roberts befreit 
und vor seiner eigenen geliebten Nähe bewahrt. 
Und damit diese Verfügung ihr nicht zu weh 
thue, damit sie nicht etwa in thörichter Leiden­
schaft sich widersetze, hatte er vermieden, ihr 
einen plötzlichen Abschiedsschmerz zu bereiten, 
und alles so gehetmnißvoll eingeleitet . . . 
Sollte sie ihm einmal den Vorwurf machen, 
daß er sie mit den Worten „Geduld und Der 
trauen" fälschlich vertröstet, so konnte er sich 
dahin rechtfertigen, daß er ihres Vertrauens 
nicht besser sich würdig zeigen konnte, als indem 
er ihre Frauenehre vor der Klippe bewahrte, 
welche ihre beiderseitige Liebe ja war. . . . 
Wie war das Alles so zart, so charakterfest, so
— grausam!

Mit letzterem Worte schloß Eva diese Kette 
von Muthmaßungen ab. Grausam — denn sie 
litt unsäglich. Diese langsam ersterbende, diese 
jetzt erstorbene Hoffnung, den Einziggeliebten 
wtederzusehen — die zerriß ihr das Herz. Von 
Tag zu Tag war sie stiller, theilnahmsloser, 
trauriger geworden. Ihre Wangen verloren die 
blühende Frische, ihr Blick wurde trüber, ihr 
Gang müde und schleppend; ein nervöses 
Hüsteln befiel sie; alle Eßlust war verschwunden, 
die Nächte brachten nur unruhigen und unge­
nügenden Schlaf. In der Einsamkeit ihres 
Zimmers gab sie sich oft der Genugthuung hin, 
zu weinen — bitterlich und lange zu weinen. 
Wenn sie mit ihrer Tante oder unter fremden 
Leuten war, so verbarg sie ihren Kummer; 
dieser war das Einzige, was sie noch mit dem 
Gegenstände ihrer Liebe verband, und war ihr 
ein Heiligthum, das sie eifersüchtig vor jedem 
profanirenden Mitwisser hütete.

(Fortsetzung folgt.)

— Der Kaiser und der Handwerks­
bursche. Eine Unterhaltung mit dem Kaiser 
hatte vor kurzem in der Schorfhaide ein Hand­
werksbursche. An einem der letzten Tage, 
die der Kaiser in Hubertusstock zubrachte, be­
gegnete er, im Walde pürschend, einem Hand­
werksburschen, der den Kaiser in seinem schlich­
ten Jagdanzug nicht erkennend ihn ansprach 
und ihn bat, ihm den nach Angermünde füh­
renden Weg zu 'zeigen. Der Kaiser knüpfte 
mit dem jungen Mann ein Gespräch an, 
fragte ihn nach diesem und jenem und gab 
ihm schließlich auch die gewünschte Auskunft. 
Frohen Muthes zog der Bursche -von dannen 

und langte glücklich noch an demselben N 

in Angermünde an, wo er in der Herv > 
Quartier fand- Aber noch am späten M 
erschien die hohe Polizei in der Heroe n 
nahm den Burschen mit sich und steckte 
ins Gefängniß. Seine Begegnung mit . 
Kaiser war von einigen Herren der HoM 
schaft, die sich in der Nähe befanden, beov 
tet worden; die Herren waren der 
gewesen, der Mann habe den Kaiser bE 
und hatten nun in Folge dessen an die ‘ 
den der Ortschaften, die in der MarschrE 
des Reisenden lagen, telegraphirt, um ' 
anhalten zu lassen. Der Kaiser erfuhr 1 
dem Vorgefallenen, verfügte in der Frühe J 
nächsten Tages auf telegraphischem Weg^' 
sofortige Freilassung des HandwerksbiM 
und wies ihm das Geld für die Reise ", 
Cuxhaven an, bis wohin der Fremde 
wie er dem Kaiser erzählt hatte.

— Der „Herr Oberst". Eine 
in Berlin in den besten Jahren und von 11 
mildthätigem Herzen hatte den Fehler, 
etwas rauhe Sprache zu besitzen und trw' 
diese soviel als möglich zu verbergen. ' 
Dienstag begegnete sie in der Leipzigerß 
einem blinden Manne, der ihr Mitleid 
regte. Sie zog ihre Börse, drückte dem? 
den ein großes Geldstück in die Hantst. 
sagte ihm einige theilnehmende Worte. 1 
Blinde betastete das Geldstück und sagte J 
gerührt: „Ich danke Ihnen, Herr Obe? 
Mit etwas gekränkter Miene setzte die * 
thätige Dame ihren Weg fort.

Heiteres.
— Kannibalisches Misch elf«»»«' 

Negerköntg (zu einem Stammcsgenossen, 
Europa in einer Schaubude gewesen): 
hat Dir denn dort am besten geschm^ 
— Neger: „Frankfurter Würstchen!' j 
Negerkönig (zu seinem Koch): „Könnten wir "' 
einmal einen ganzen Frankfurter erwischen <.

— Aber Dir! Ein armer Grast J 
den klug-vorsichtigen Streich gemacht, eim 
rühmte, gefeierte Sängerin zum Altar zu fm1' 
sagte eines Tages, scheinbar scherzhaft ■ 
seiner Hauszierde: „Nicht wahr, ich bin M 
Du verdienst mich garnicht?" „Dich um' 
versetzte schalkhaft das geistreiche Weibchen 
„aber ich verdiene Dir!"

-Höfliche Zurechtweisung.
dent (heimwärtsgehend, singt): „Guter t 
Du gehst so stille —" Gendarm: 
nehmen Sie sich doch an ihm ein BeiU> 
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